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Landſtreicherei und Bettel. 
Unter den zahlreichen Schriften, welche in letz⸗ 
terer Zeit über das Bettler⸗ und Vagabondenweſen 
erſchienen ſind, verdient beſonders eine Broſchüre von 
Dr. M. Bertſch „Ueber Landſtreicherei und Bettel“ 
(Verlag von H. Laupp, Tübingen) hervorgehoben zu 
werden. Die Schrift enthält in kurzgedrängter Zu⸗ 
ſammenſtellung recht intereſſante Aufſchlüſſe über 
das Weſen der Stromerfrage, die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung der gegen dieſes Unweſen ergriffenen 
Maßregeln und über den jetzigen Zuſtand derſelben. 
Sehr richtig theilt zunächſt Dr. Bertſch die Land ⸗ 
ſtreicher in le, die brod⸗ und arbeitslos einſt⸗ 
weilen genöthigt find, die Unterſtützung ihrer Mit⸗ 
menſchen in Anſpruch zu nehmen, deren Haupt⸗ 
ſtreben indeſſen darauf gerichtet iſt, baldigſt wieder 
Erwerb und Arbeit zu finden und in ſolche, denen 
die Arbeitsſcheu zur Gewohnheit geworden iſt. 
Nur dieſe letztere Kategorie allein nennt er Land⸗ 


überhebt. 
die genannte Abhandlung in Bezug auf die in ihr 
enthaltenen Reformvorſchläge, dem Vagabundenthum 
erfolgreich zu ſteuern und die eingehende Beur⸗ 
theilung der bisherigen behördlichen und privaten 
Thätigkeit in dieſer Hinſicht. Freilich kann man 
nicht überall die Meinung des Verfaſſers theilen, 
und wenn er z. B. die von privater Seite aller⸗ 
orts errichteten Verpflegungsanſtalten und Speiſe⸗ 
häuſer ꝛc. als unpraktiſche Einrichtungen hinſtellt, 
ſo möchte man dagegen einwenden, daß ſie für 
ſolche, die momentan erwerbs-⸗ und brodlos find, 
geradezu die einzige Zufluchtsſtätte ſind. Anderer⸗ 
ſeits aber darf man ja nicht verkennen, daß dieſe 
Wohlfahrtseinrichtungen es allerdings nicht ermög⸗ 
licht haben, daß die Zahl der wirklichen Stromer 
92 55508 abnimmt. Die in der Abhandlung aus⸗ 
Beitelc nen Bedenken gegen die Beſtrafung des 
= elns und Landſtreichens durch die Polizeibehör⸗ 
en werden vielfach getheilt werden; es findet hier⸗ 
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Aus dem Reiche 


der unfreiwilligen Komik. 


Der Kobold, welcher beſonders in den Redaktionen 
und Expeditionen der Tagespreſſe ſein Weſen teelbt, 
aber auch mit beſonderer Vorliebe die Schriftſetzer 
heimſucht, hat es neuerdings gewagt, wieder eine 
ganze Sammlung“) zum Beſten zu geben, welche dem⸗ 
nächſt im Druck erſcheinen fol. Er dokumentirt ſich 
auch in diefer neueſten Schrift als ein meiſt zahmer, 
oft gutmüthig⸗ſpöttelnder, manchmal aber auch recht 
boshafter Nachkomme des großen Druckfehler⸗Teufels. 

Mit welcher Frechheit derſelbe ſogar an hohen 
und höchſten Perſonen ſein Müthchen kühlt, davon hier 
nur einige Proben aus jenem Buche. 

1 Wer da weiß, welch eln trefflicher Jäger König 
lbert iſt, wird dle Notlz: 
Derbd's Wildhandlu ig empfiehlt halbe Haſen, 

Sinn von Sr. Maj. dem Könige von Sachſen in 

enart. 
als „(Breslauer Morgenzeitung. 21. Okt. 1892) 
liſt eine bewußte Unwahrhelt erkennen. Die Schuß- 

A Königs weiſen lediglich ganze Haſen auf. 

achricht iſt alſo ein recht kühnes Jögerlatein. 
a andere Fürſtlichkeiten verſchont er nicht mit 
unglaublichen Nachrichten. Er meldet z. B.: 
er König jan Schweden iſt an einem Kohlkopf⸗ 


Katarrh erkrankt 
We (Roſtocker Ztg., 17. April 1892.) 
weißte (der Strohkopf denn nicht, daß es „Kehlkopf“ 
R Sa anderen Regenten jagt er nach: 
var D. dahelt haben geruht, den Gemeinen Juſtiz⸗ 
erſetzen auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand zu 


Hätte de. je (Thür. Nachr., 77. 1894.) 

Br: rdien te Juſtizbeamte wirklich dies 
5 m unfre: r 

Richard eden Rage Somit, 3. Band. Berlin. 
„G. Krüger. 


„Der Hausfreund“ (täglich). 
eleßhon⸗Anſchluß Nr. 3. 3 | 


koſtet in Elbin 
2 Nl. 
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1) Errichtung ſtaatlicher bezw. kommunaler Ver⸗ 
pflegsſtationen an Stelle der privaten, mindeſtens 


tretungen gegen § 361, 3 und 4 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuchs an die ordentlichen Gerichte (Schöffen); 
3) Anwendung der kurzzeitigen Haftſtrafe nur als 
Strafe des Vagabundirens und Bettelns gegen 
ſolche, denen eine Gewerbsmäßigkeit ihrer Handlung 
nicht nachgewieſen werden kann und bei denen nicht 
verſchuldete Arbeitsloſigkeit und äußerſte Nothdurft 
als Milderungs⸗ bezw. Befreiungsgrund angeſehen 
werden muß; endlich 4) Unterbringung notoriſcher 
Landſtreicher in private oder beſſer noch ſtaatlich 
organiſirte Arbeitshäuſer und Kolonien, in welchen 
ſie längere Zeit hindurch verbleiben, und wenigſtens 
der Verſuch gemacht wird, ſie für eine regelmäßige 
Arbeit wieder zu gewinnen. f 
Dieſen Vorſchlägen wird man in vielen Richt⸗ 
ungen nur beiſtimmen können. Die Aburtheilun 
durch ordentliche Gerichte würde doch den Vorthei 
haben, nur wirklich anerkannte Bummler emp 
ſam zu treffen und Delikte, die ſich aus anderen 
Gründen ergeben, gerechter, auch milder zu beur⸗ 
theilen, als es gewöhnlich ſeitens der ſtreng nach 
den Paragraphen des Geſetzes handelnden Polizei⸗ 
behörden geſchehen mag. Beſonders aber iſt wohl 
Vorſchlag 4, die Erweiterung und Vermehrung der 
Arbeiterkolonien ſehr zu empfehlen, ſchon deshalb, 
weil wenigſtens für eine geraume Zeit der Land⸗ 
ſtreicher dem öffentlichen Leben entzogen wird und 
er beſſer, als anderen Orts, Gelegenheit findet, ſich 
von Neuem der Arbeit zu widmen und etwa auch 
ein beſtimmtes Gewerbe zu erlernen. Die Unter⸗ 
haltung zahlreicherer Koloniſten würde freilich Geld 
koſten, doch mochte wohl die auch vorgeſchlagene 
Vagabundenſteuer nicht recht angebracht ſein. Viel 
einfacher iſt es, durch Uebertragung der Koſten auf 
das Kapital der übrigen Landesanſtalten bei ſtaat⸗ 


ſchon längſt abgesetzt. Auch das Eiſenbahnweſen in 


Baden bekommt einen Hieb: 


Der Großherzog iſt heute Vormittag mit Schneck⸗ 


zug in Karlsruhe eingetroffen. 
(Schwetzinger Tagebl., 27. Okt. 1893.) 
So langſam geht nicht einmal ein Bummelzug 
und der Landesherr wird ſich ſicher einen Schnellzug 


geleiſtet haben. Wenn er urbi et orbi durch ein 
Telegramm verkündet: 


Reutlingen, 7. Jull. Wie wi 1 
treffen heute Abend die n 


Königs ein. Pferde Sr. Majeſtät des 


x (Schwarzwälder Krelsztg., 210. 1889. 
jo überſchätzt er die Tragweite eines ſolchen hs 
doch ſehr, ebenſo wie die Begelſterung bei einem fürſi⸗ 
lichen Beſuch, wenn er meldet: 

Häuſer und Menſchen in Leipzig zeigten ſich 
gelegentlich des Beſuches des Königspaares in Feſi⸗ 
tagsſchmuck und jubelnder Feſttagsſtimmung. 

(Erzgeb. Volksſreund, 54. 1885.) 

Hier iſt allerdings die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß er einige fidele „alte Häuſer“ gemelnt hat 

gs genealogiſche Verwirrung erzeugt folgende 

otiz: 


Der jetzige König von Württemberg iſt ein 
Enkelſohn ee MD ER b 10 
a emnitzer Tagebl., 10. Okt. 1891. 
11 i clean 57 100 einen ee 
manach. n ein franzöſiſches Blatt ſchmuggelte er 
folgende Malice ein: ma 1 

Les deux Souverains (Nalſer von Oeſterreich 
und König von Sachſen) se sont tendu la main 
au son de Ihymne: „Seil Dir im Siegerfranz.“ 

(Petlt Journal, Okt. 1891.) 
Keile verdient Derjenige, der ſolche Nachrichten 
jenſeits der Vogeſen verbreitet. Auch mit Oeſterreichs 
ſchiffbaren Flüſſen ſcheint er wenig bekannt zu ſein, 
fon? könnte er nicht melden: 

In Innsbruck ſtieg Kalſer Franz Joſef an Bord 
des deutſchen Kaiſerſchiffes und gab unſerem Kaiſer⸗ 
paar bis Roſenheim das Geleit. 0 

( Düſſeldorfer Zeitung, 314. 1888.) 
Bei der geringen Tiefe des Innbettes und der 
mangelnden Verbindung deſſelben mit Roſenheim hat 
dieſe Schiffahrt keinen Schimmer von Glaubwürdigkeit. 


Nicht beſſer ſteht es mit folgendem Telegramm an 


unſere weſtlichen Nachbarn: 


he 


* 


* 


renger als in ihrer Jugend, eine Erziehung zur 
Arbeſt angedeihen zu laſſen, ein ſehr guter 25 


des Verbrechens und ſeincs eigenen Untergangs 
geweſen iſt, hier iſt Heilung dieſes Unweſens, dieses 
ſchweren ſozialen Schadens möglich! Und wie viele 
würden gerettet werden, wie viele ſich gern und 
freudig auf dieſe Weiſe retten laſſen, die jetzt, von 
Thüre zu Thüre, von Ort zu Ort, von Gefängniß 
zu Gefängniß geſtoßen, im Elend verkommen oder 
von Uebertretung zum Vergehen, vom Vergehen 
zum Verbrechen geführt werden. 


Politiſche Tages ſchau. 
Elbing, 11. Auguſt. 


Tagesordnung des deutſchen 
Handelstages wird auf Anregung von mehreren 
Handelskammern auch die Frage der Bekämpfung des 
Unlautern Wettbewerbs gelebt werden. Ferner find 
nach einer Mitthellung der Magdeburger Zeitung die 
Handelstammern vom landwirkhſchaftlichen Miniſtertum 
aufgefordert, ein Gutachten über die Wirkungen der 
Aufhebung des Identitätsnachwelſes auf die Jatereſſen 
der Landwirthſchaft und der Mühleninduſtrie abzu⸗ 
geben. 

Zu den Aufgaben, mit welchen der Reichstag 
ſich in ſeiner nächten Seſſion in erſter Reihe zu ber 
faſſen haben wird, gehört dle Erledigung des Aus⸗ 
wanderungsgeſetzes. Dieſes wird bon den verbünde⸗ 
ten Regierungen für dringend nothwendig erachtet. 
Bekanntlich verlangt die preußlihe Reglerung für die 
zweckmäßſge Unterbringung ruſſiſcher Auswanderer in 
den Centralſtationen umfaſſende Garantien. Schon 
im vorigen Jahre war vom Norddeutſchen Lloyd dle 


Auf die 


Gaſteln. L’empereur est parti pour Ischl. 
La foule des baigneurs réunis sur la plage lui a 
fait une ovation chaleureuse. 

(Bröcurjeur, 12. Juli 1890.) 
Da Gaſtein bis jetzt kein Seebad iſt. alſo auch 
noch keinen Strand beſiht, ſo bleibt es fraglich, ob der 
Korreſpondent überhaupt dort war oder ſeine Draht⸗ 
meldung nicht zu Haus konſtruitt hat. Ungewöhnlich 
iſt auch folgende Trauerkundgebung: 

Die Glocken Liſſabons und das Geläute der 
Kanonen verkündeten der Hauptſtadt das Ableben 
des Königs. (Antwerp. Btg., 127. 1879.) 

ine ganz unziemliche Spötterei über die geringe 

deln fläche mancher Staaten ſpricht aus der Mit⸗ 
elung: 

Der Fürſt von Olppe⸗Detmold hatte bereits vor 
Ankunft des katferlihen Zuges mit ſeiner Umgegend 
im Warteſaal 1. Kaffe Platz genommen. 

(Bielefelder Volksbl., Okt. 1889.) 
Auch die Loyalität der Bevölkerung wird bekrittelt. 
So heißt es: 

„An der Ehrenpforte waren weiß gekleidete 
Mädchen aufgeſtellt, welche Se. Kgl. Hoheit unter 
Ueberreichung eines Bouquets durch den Mund des 
Frl. Eliſe K. mit einem Gedicht begrüßten. 

(Landauer Anz., 228. 1888.) 
Das wäre doch das erſte Mal, daß ein Bouquet 
durch den Mund eines jungen Mädchens aber 
ee Ich glaube fo etwas nicht, wenn ich es n 
ehe 


Vom ruffifchen Kaiser weiß; der Drudiebferteufel 
zu berichten: der Zar 
Kopenhagen, 24. Okt. Geſtern 4 Haupfſtadt 
einen Spazierritt zu Fuß durch bt 1891.) 
unternommen. (Coblenzer 318. 28. ſich darnach 
Eine ganz klare Vorſtellung keis noch ein Säinder- 
nat machen; aber ab m = 
piel gegen Sale in See ‚eine Sfottenfchon 
ü * olte abhalten. 
8 Sch g hence, 13. Mal 1893) 
Weniger liebenswürdig ſcheint ſich der Beherrſcher 
von Sanſibar benommen zu haben, wenn Folgendes 
wahr iſt: 
an hat den von Dr. Peters gemietheten 
Sl nicht geſtattet, auf der Inſel zu 
landen. (Die Henne, Ilmenau, 44. 1889.) 
Weslalb der Afrikareiſende ſeinen Somalis ſolche 
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Errichtung ſolcher Centralſtationen geplant, und es 
ſind wiederum zwiſchen dem Norddeutſchen Lloyd und 
der preußiſchen Regierung Verhandlungen darüber im 
Gange, daß vom Lloyd derartige Centralſtationen, in 
denen die ruſſiſchen Auswanderer einer acht⸗ bis vier⸗ 
zehntägigen Quarantäne unterworfen werden ſollen, 
auf den Grenzbahnhöſen Ottloſchin, Illowo, Proſtken 
und Wirballen errichtet werden. Ein Abſchluß dieſer 
Verhandlungen iſt jedoch noch nicht erzielt worden. 
Für die in Tiloch zur Verladung kommenden ruſſiſchen 
Auswanderer iſt von der Regierung jetzt die polizei: 
liche Beſcheinigung der Schiffskarten zur Bedingung 
gemacht worden. 

Marokkaniſches. Aus Fez wird gemeldet, daß 
der Sultan diejenigen Abthellungen des Heeres, die 
ihn von Rabat aus bis zur Hauptſtadt begleitet haben, 
nach Hauſe geſchickt habe, da er überzeugt ſei, daß 
nun alles friedlich ablaufen werde. Einige Perſön⸗ 
lichkeiten, die auf Befehl des verſtorbenen Mulet 
Haſſan im Geſängniß ſaßen, feien in Freiheit geſetzt 
worden. Dem in Tanger erſcheinenden „Diario“ wird 
noch über den Einzug Abd⸗ul⸗Aziz' aus Dez geſchrieben, 
daß er, nachdem er die Huldigung des Volkes ent⸗ 
gegengenommen, ſich zum Dchedi⸗Palaſt begeben habe. 
Am nächſten Morgen ſel dann der Befehl zur Ges 
fangennabme feines Bruders Mulei Omar ergangen. 
Mulei Omar fet dem übermäßigen Genuß geiſtiger 
Getränke ergeben geweſen, was von einigen Ehr⸗ 
geizigen ausgenutzt worden ſek, um ihn gegen ſeinen 
Bruder aufzuſtacheln, deſſen Proklamfrung zum Sultan 
er zu verhindern geſucht habe. Die Gebruder Jama 
hätten dem neuen Herrſcher zablreiche Geſchenke ge⸗ 
ſandt, um ihn wieder zu verſöhnen, doch habe der 
Sultan dieſe unter die Armen vertheilen laſſen. 
Glücklicher jet Sidi⸗Ali⸗el⸗Rouchdl, der bisherige Gou⸗ 
verzeur von Fez, geweſen. Er habe ſeine geſammte 
Familie, Söhne, Töchter und Weiber, um Gnade 
bitten loſſen und ſich zur Zahlung der ihm vom Sultan 
abverlangten 60 000 Durog bereit erklärt. Auch von 
verſchledenen anderen Beamten habe der Sultan be⸗ 
deutende Beträge, die fie ſich angeblich unrechtmäßiger 
Weiſe angeeignet hatten, eingefordert. 

Zum Krieg auf Korea. Wie aus Tlentſin ge⸗ 
meldet wird, hat der Kaiſer von China jeinen Vice⸗ 
königen anbefohlen, im ganzen Reiche eine Kriegs⸗ 
ſteuer einzutrelben; ferner ſoll eine Auleihe im Aus⸗ 
lande aufgenommen werden. Viele frühere Soldaten, 
die den Feldzug gegen Frankreich miigemacht, ſtellen 
ſich der Regierung zum Krlegsdienſt zur Verfügung. 
Nach der koreaniſchen Grenze werden weitere Truppen⸗ 
maſſen vorgeſchoben; bel denſelben befinden ſich euro⸗ 
pälſche Oiſtziere. China bereitet einen entſcheidenden 
Schlag in Korea vor. Die engliſche Colonle in Tientſin 
petitionirte bei der brlilſchen Regierung um Zuſend⸗ 
ung von Kanonenbooten, um eiger Panik vor⸗ 
zubeugen. Dle Nachricht, daß der chineſiſche General 
Yeh bei Alan gefallen fel, iſt unbegründet. 5 
Quantitäten jener trefflichen Wurſt aufgeladen ba 
welß ich nicht; aber ich möchte doch zweifeln, ob der 
Sultan wirklich dem Dr. Peieis dteſen Wurſttrans⸗ 
port abgeſchnitten hat. Nicht Bere kann man die 
Mittheilung nicht für korrekt halten: - 

2 7 Er: von Slam b findet ſich gegen⸗ 
wärtig in der norddeutſchen Hauptſtadt Kopenhagen. 
r en dee 
ar n a . ark ein⸗ 
e 5 zufrieden, wenn Berlin die 
Hauptitadt Nocddeulſchlands bleibt. Wozu ſolche 
internationale Verwickelungen heraufbeſchwören? Ich 
muß ſchließlich konſtauren. daß ſich der hölliſche 
Skribent auch nicht ſcheut, von den erſten Perſönlich⸗ 
keiten des Staats Dinge zu behaupten, welche zu be⸗ 
weiſen ihm 10 10 Inden dürfte. Von unjerem ver⸗ 
itke ſchre 7 
ewigteg enero Held⸗Marſchan Graf Mollke. 
r 116 daß des EN a 
zhrend doch Jeder weiß, daß der „große Schweiger“ 
mücgeldlachen ſehr anſpruchslos war. Auch von feiner 
Erſcheinung entwirft er ein ſonderbares Bild: 

n ſeinem Aeußern erlanert der große Feldherr 
an die Wüſtenroſſe edelſter Zucht. Kein Loth über⸗ 
flüſſigen Fleiſches am Leibe, aber ein Körper, der 

nicht aus Muskeln, Nerven und Sehnen, foudern 
aus feinen Stahlſäden zuſammengeflochten ſchelnt. 
Uebrigens iſt der berühmte Greis ein iroftreiches 
Belſplel für leldenſchaftliche Riu her. An ihm 
ſieht man, wle geſund das Tabakrauchen iſt, wenn 


man dabei alt wird. 
(Alb⸗Bote, 57. 1889.) 
Namentlich der letzte Satz war ein ſprechender 
Beweis dafür, mit wie einf ichen Mitteln man die 
Matrobiatit erlernen kann. Vom Fürſten Bismarck 
weiß er uns eine Epiſode aus feiner Studentenzeit, 
nämlich über feine Menfuren, aufznbinden: 
Der einzig ſichtbare Schmiß des Fürſten Bismarck 
rührt von dem Beemſer Bindeweg ber. 8 
(Badiſche Akadem. Blätter. 15. 1890.) 
Derartige Eiſenbahn⸗Bedienſtete haben nie in ein 
Corps Aufnahme gefunden und Bismarck wäre fiber 
zu ſtolz geweſen, ſich mit einem ſo wenig bend tt ige 
Gegner zu ſchlagen. Eine ſette Ente iſt auch dle 
9 ug: + 
PEN Re ze has been e a De a 
aurenburg has been appointed a Kıeld- E 
nn (Auckland ning Star, May 1890.) 


Nagaſakt und Yokohama wird gemeldet, daß auch 
Japan ſehr bedeutende Truppenverſtärkungen nach 
Korea ſchickt. Die Regierung warb hierzu faſt ſämmt⸗ 
liche unter japaniſcher Flagge ſegelnden Dampfer an. 
Zwei Transportgeſchwader ſegelten in den letzten 
Tagen nach Korea ab, eins nach Chemulpo, während 
das Ziel des anderen bisher unbekannt iſt. Der 
japaniſche Plan iſt offenbar, einen entſcheidenden Coup 
gegen die chineſiſchen Truppen zu führen, ehe deren 
Verſtärkungen aus der Mandſchucei elntreffen. Es 
werden bald blutige Zuſammenſtöße erwartet. Die 
chineſiſche Flotte wagt es angeblich nicht, ſich von der 
ſchützenden Küſte zu entfernen. Japaniſche Kreuzer 
bewachen diejelbe ununterbrochen. 

Ueber die Zuſtände auf Samoa wird ge⸗ 
ſchrieben: Die Lage auf Samoa iſt kritiſcher als je, 
und für die Unterjochung der Aufſtändiſchen unter den 
derzeitigen unbefriedigenden Verhältniſſen nicht die 
geringſte Ausſicht vorhanden. Die Kriegsſchiffe der 
Mächte machten unlängſt wieder einen Verſuch, bie 
Aanarebellen zur Unterwerfung zu zwingen, indem ſie 
Böte mit 2000 Kriegern Malietoas nach Aana ins 
Schlepptau nahmen. Die Aanas lieferten ſechs ihrer 
Häuptlinge und 50 Gewehre an die Malietoatruppe 
aus, allein kaum war dieſe auf Befehl der Komman⸗ 
danten der Kriegsſchiffe abgezogen, jo nahmen jene 
ſofort wieder Beſitz von den Forts und kündigten 
Maltetoa von neuem den Gehorſam. Die Tuppen 
kehrten darauf zurück und beide Heere ſtehen ſich 
wieder feindlich gegenüber. Eine Streiſſchaar Aanas 
überfiel neulich eine Anzahl Regierungstruppen im 
Dunkel des Abends beim Gottesdienſt und erbeutete 
eine Anzahl Geſchütze nebſt Schießmatertal. Die 
Stuatstaſſe iſt leer, und Präſident Schmidt ſchelnt 
nicht einmal im Stande zu ſein, die ärztliche Pflege der 
verwundeten Regierungskrieger zu bezahlen, da des⸗ 
wegen ein Prozeß gegen die Regierung begonnen 
worden iſt. Alle Steuerzahlungen, die eingetrieben 
werden konnten, werden zur Deckung der hohen Ge⸗ 
hälter des Oberrichters und Präſidenten des Stadt 
raths von Apia verwendet. Mit Schmerzen erwartet 
man das Eintreffen jedes Poſtdampfers und 3 
ter Nachrichten über die Schritte, welche die dre 
Vertragsmächte zur Abſtellung der dreizeitigen uner⸗ 
träglichen Zuſtände zu nehmen beabſichtigen. „ 

In Frankreich macht eine neue „Enthüllung 
über angebliche Wahlmachenſchaften und Suteiquen 
des Minifterpräfidenten Charles Dupuy während ſeiner 
vorjährigen Amtsführung einiges Aufſehen. 1 er 
„Figaro“ veröffentlichte geſtern Auszüge aus Wera 
demnächſt erſchelnenden Buche des ehemaligen polit- 
ſchen Geheimagenten Marime Vitrac⸗Desrozlers ‚über 
minifterielle Intriguen, worin der Miniſterpräſident 
in einem ungünftigen Lichte erſcheint. Vitrac⸗ 
Desroziers hat unter verſchiedenen Kabinetten 122 
Agent eine gewiſſe Rolle geſpielt und war beſonders 
im vorigen Jahre, als Dupuy Mintfterpräfident und 
Miniſter des Innern war, als polttiſcher Geheimagent 
des Miniſterlums des Innern thätig. Damals 11 er 
auch der Unterhündler zwiſchen Dupuy und 525 
Herausgeber der „Cocarde“, Ducret, der wegen a 
Nortonſchen Fälſchungen der angeblich englülchen e⸗ 
heimberichte auf ein Jahr ins Gefängniß I Irn 
mußte, und der während der Haft gegen gem fie gu 
ſicherungen für die „Cocarde“ einen e Em 
gierungszuſchuß von 2000 Franken erhielt. D eſe Anz 
gelegenheit iſt bereits im Februar dieſes Dane, als 
Dupuy Kammerpräſident war, vor der i 
N 19 8 5 15 1 Dit damals die That⸗ 
ache des Zuſchuſſes nicht beſtritten. ps 
Abrede, 5 8 = „Eocarde“ dieſe Unterftüßung an⸗ 
getragen habe. Dieſe „olle Kamelle“ wärmt \ 
Desroziers jetzt in ſeinem Buche wieder auf ebe be» 
hauptet, Ducret habe den Zuſchuß aus den gebe Se 
Fonds der Regierung unter der Bedingung erba 95 aß 
ſein Blatt die Panamiſten ſchone und die Ra 11 5 
angreife. Der Geheimagent theilt aber Nee t, er 
ſel im Juli 1893 kurz vor den Wahlen von WN 
riſer Polizeipräfekten Lepine im Namen des Min ft 55 
Dupuh beauftragt worden, auch mit dem ier 
der „Libre Parole,“ Drumont, zu verhandeln. 8 
Reglerung habe Drumont angeboten, deſſen Kandida⸗ 
tur für die Kammer in Peronne offizſös zu unter⸗ 
ſtützen a. An af. 
wenn Drumont ſeine Angriffe 
und den Pröſidenten der Republik, ſowte die durch 
den Panamaſkandal bloßgeſtellten Abgeordneten Rouvler, 
Burdeau und Aröne einſtellte, bis die Wahlen vor⸗ 
über ſeien. Seine Angriffe konnte er gegen die radl⸗ 
kale Linke richten. Drumont habe das Anerbieten abgelehnt 9 
ebenſo habe Boilandre, ein Mitarbeiter der „Libre Par“, 
dem dafür 5000 Franken verſprochen worden jelen, 
ſich geweigert, Drumont zur Annahme des Anerbletens 
zu beſtimmen. Offenbar ſteckt der Antlſemit Drumont, 
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Trotz mehrſtündigen Suchens kann ich einen Feld⸗ 
marſchal in in der Rangliſte nicht finden. 
Anmaßend finde ich es, vom Alt = Reichskanzler zu 

reiben: 
8 Fürſt Bismarck iſt bis Aare Tag 
er geblieben. 
ein engagfxter 1 819, 7. Junt 1894.) 

Dieſe kleine Zerſtreuung ſollte man dem neßſen 
Staatsmanne nicht durch die Behauptung, er jet 1 55 
für engagirt, verkümmern. Er iſt vollſtändig jein 
freier Herr und raucht lediglich aus freien Stücken, zu 
ſeinem Vergnügen — das iſt allvekannt. 

Auch in die Privat = Angelegenheiten 
rate miſcht er ſich ganz unnöthigerweiſe. 

reibt er: 

Reichskanzler Graf Caprivt unternimmt jetzt 

täglich Spaziergänge im Thlergarten und ſpringt 
im munteren Galopp mit erſichtlichem Behagen dahln. 
(Hanauer Zeitung, 28. Mat 1892.) 

Selbſt wenn dies wahr iſt, laſſe man doch dem 
Lenker unſerer Politik dieſe geſunde Motlon. Er wird 
am beſten wiſſen, was ihm gut thut. 

Bekanntlich lebt der Reichskanzler ſehr mäßig. 
Wie kann man ihm alſo in geſchickt verblümter Form 
nachſagen: 

Möge der Frachldampfer Reichskanzler von 
Caprivt, gleichwie ſein Namenspatron, allen Stürmen 
Trotz bietend, ſtets mit voller Ladung dem heimath⸗ 
lichen Hafen zuſteuern! a 

(Leerer Anzeigebl., 65. 1894) 

Jedesmal, wenn ich den Kanzler aus dem Thier⸗ 
garten heimkehren ſah, war ſein Gang feſt und ſicher. 
Keine Spur von „voller Ladung“, im Gegentheil, 
das Bild ſtrengſter Solidität. 

Doch wozu heute die Geduld noch länger in An⸗ 
ſpruch nehmen? Die kleine Blumenleſe aus dem Werke, 
vor dem man nicht genug warnen kann, genügt, um 
zu zeigen, daß der infernale Skelbent ſelbſt höchſte 
Kreiſe zum Zielblatt feiner Spötteleten und tendenziöſen 
Entſtellungen macht und daß es wohl am beſten wäre, 
ein Buch, welches ſolche aus der Luft gegriffene Dinge 
verbreitet, noch rechtzeitig zu unterdrücken. 

(Kl. Journ.) 


des Grafen 
So 


Er ſtellte nur in] w 


Vitrac⸗ D 


lkoſten beizuſteuern, O 
1 das Miniſteriumf f 


der wegen des neuen Anarchlſtengeſetzes nach Brüſſel 
ausgewandert iſt und jetzt der Regierung Ungelegen⸗ 
heiten bereiten möchte, hinter dleſen „Enthüllungen“. 
Er ließ ſich in Brüſſel über die neueſte „Figaro“⸗ 
Enthüllung ausfragen und beſtätigte die geſtrige 
Darſtellung Vitracs über den Beſtechungsverſuch 
Dupuys. Sein Mitarbeiter Bolſandre läßt aber gleich⸗ 
zeitig in der „Libre Parole“ durchblicken, daß Vitrac⸗ 
Desroziers aus eigner Vollmacht gehandelt und keine 
Beweiſe dafür geliefert habe, daß der Polizeipräfekt 
Lépine ihm Auftrag ertheilt hatte, mit Drumont zu 
unterhandeln. 

In Chicago iſt es am Montag, kaum daß der 
Reſt der Staatsmiliz die Stadt verlaſſen hatte, wieder 
zu Ruheſtörungen gekommen. Die früheren Streifer 
und jetzigen Arbeitsloſen griffen die in den Viehhöfen 
Arbeitenden an und verſuchten aufs Neue Eiſenbahn⸗ 
waggons und Schuppen in Brand zu ſtecken. Es 
gelang jedoch der Polizei, ohne Hilfe des Militärs 
die Ordnung wiederherzuſtellen. 

König Alexander von Serbien erklärte, wie 
die „Frankfurter Zeitung“ aus Niſch meldet, dem 
Spezialkorreſpondenten dieſer Zeitung in einer Audienz, 
alle Gerüchte von polittihen Ueberraſchungen, die für 
den Geburtstag des Königs am 14. Auguſt angeblich 
bevorſtänden, ſeien unrichtig, ſo auch die Gerüchte von 
der Errichtung eines Patriarchats in Ipek. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 10. Auguſt. Der „Reichsanzeiger be⸗ 
richtigt die Nachricht, daß die Inhaber ruſſiſcher Päſſe 
genötblgt ſelen, ihren Eintritt in Deutſchland mit 75 
Kopeken Viſagebühr zu bezahlen, obgleich der Viſazwang 
ſet Wochen nicht mehr beſtehe, dahin, daß die Grenz⸗ 
behörde in Thorn ein Paßviſa nicht mehr verlangt 
habe, ſeitdem die Aufhebung des Viſazwanges durch 
den „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden jet. Ebenſo 
gabe das deutſche Generalconſulat in Warſchau nach 
Empfang der amtlſchen Mittheilung, daß die preußiſchen 
Grenzbehörden wegen Aufhebung der Viſapflicht die 
erforderlichen Weiſungen erhalten haben, ruſſiſche Bälle 
nur noch vereinzelt viſirt und zwar da, wo dies von 
Er Baßinhabern trotz der Belehrung, daß ein Viſa 
nicht mehr nöthig jet, ausdrücklich verlangt worden ſei. 
ländiſcder Bundes cath bat beſchloſſen, daß ‚Ins 
ändiſche vor dem erſten Mai 1894 vorſchriftsmäßig 
verſteuerte Werthpapiere einer weiteren Abgabe nicht 
unterltegen. — Der Kaiſer kehrt am 17. d. Mts. 
blecher zurück und wird am 18. die Herbſiparade 
über das Gardekorps abnehmen. — Wie dle 
„Kreuzztg.“ erfährt, iſt Profeſſor Graf Baudiſſin 
von der Marburger Univerſität nach Berlin als Nach⸗ 
tolger des Prof. Dillmann für den Lehrſtuhl der 
altteſtamentlichen Theologie berufen worden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. : 
Trieſt, 10. Auguſt. Das Kreisgericht in Görz 
verurtheilte den Grafen Adelcht⸗Panigal wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu zwei Jahren ſchweren Kerkers. 
Der Graf hatte ſich des Verbrechens in Ismaila 
Kal gemacht und war an Oeſterreich ausgeliefert 
n. 


Frankreich. 

Paris, 10. Auguſt. Der Aſſiſenhof des Departe⸗ 
ments Cote d'Or verurthellte heute unter Anwendung 
des neuen Geſetzes dret Anarchtſten wegen Aufreizung 
zum Morde und Verleitung mehrerer Soldaten zur 
Deſertlon zu fünf Jahren Zwangsarbeit und zur Aus⸗ 

elſung. — Das Amtsblatt veröffentlicht beute ein 
Decret betreffend die Weltausſtellung im Jahre 1900. 
leſelbe wird vom 15. April bis zum 15. November 
ſtattfinden. Neben derſelben wird eine Ausftellung 
aller Fortſchritte dieſes Jahrhunderts organtſirt. Der 

usſtellungsplatz umfaßt das Marsfeld, die Trokadero, 
die Invalldenesplanade, den Induſtriepalaſt und ſämmt⸗ 
liche Seine⸗Quais. 


England. 

London, 10. Auguſt. In der heute ſtattgehabten 
Sitzung des Unterhauſes theilte der Parlaments⸗ 
Unkerſekretär des Auswärtigen, Grey, einen vollſtändigen 
Bericht der bei der Vernichtung des chineſiſchen 
Transportſchiffes „Kowſhung“ geretteten englischen 

ſfiziere mit und erklärte, die japaniſche Reg erung 
ei benachrichtigt, daß fie angeſichts der von ihr er⸗ 
wähnten Umſtände verantwortlich für den Verluſt von 
Perſonen und Eigenthum gehalten werde. 

Cowes, 10. Auguſt. Bel der Segelregatta, die 
heute um den Meteorpreis ſtattfand, ſtarteten die 
„Britannſa“ des Prinzen von Wales und die Yachten 
„Iverna“ und „Wiking“. Da die beiden letzteren 
aber bald die Fahrt aufgaben, wurde der Meteorpreis 
Eigenthum des Prinzen von Wales. Auf der 
„Britannla“ hatten ſich der Kaiſer und der Prinz 
von Wales befunden. Der Kaiſer, der den Tag auf 
See verbracht hatte, dinirte Abends bel der Königin 
in Osborne. 
Rußland. g 

Petersburg, 10. ae Das junge neuver⸗ 


in enta Alexandrowna, iſt am Hochzeitstage einer 
BD Lebensgefahr ausgeſetzt geweſen. Nach Be⸗ 
ſah dung des Abend⸗Concertes im Petershoſer Palais 
5 5 as junge Paar in einem Dreigeſpann nach dem 
79 2 Perl entfernten, für ihren zeitweiligen Aufent⸗ 
ya Singerichteten Ropſchinsker Palais; längs des 
kiten waren Harztonnen aufgeſtellt, aus denen Ra⸗ 
55 und bengaliſche Flammen emporſchoſſen. Der 
utſcher wurde durch dieſe Flammen ſo geblendet, 
5 8 den Weg nicht mehr genau ſehen konnte 
Brücke se 1 auf dem Wege befindliche 
Brü de zu ſt genau traf. Ein Pferd kam auf die 
r ian die beiden anderen ſtürzten in den 
Graben riſſen den Wagen mit ſich, der ſich über⸗ 
ſchlug; die Großfürſtin flog über ihren neben ihr 
ſitzenden Sn in den Graben; dieſelbe hat 
ſich einige zum Glück nicht bedeutende Abſchürfungen 
im Geſicht und eine Verſtauchung der rechten Hand 
zugezogen. Der Großfürſt blieb ganz unverletzt, 
während der Kutſcher bei dem Unfalle ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Da die Unglücksſtätte nur 13 
Werſt von Peterhof entfernt war, ſo wurde ſofort von 
Peterhof ärztliche Hllſe geholt. Das Katferpaar fuhr 
auf die Meldung le Unfall ſofort nach dem 
ai - 

Ropſchinsker Pa Serbien. 
Belgrad, 10. Auguft. Exkönſg Milan it heute 

in Niſch eingetroffen. — Die hieſige Gemeindever⸗ 
tretung beſchloß, dem König Alexander eine Dampf⸗ 


yacht zum Geburtstag zu ſchenken. 
Die „Sibirier“ in Lemberg. 


Die „Slbirler“, d. 1. die aus Siblrien heimge⸗ 
Lemberg, an⸗ 


kehrten Polen, werden demnächſt in 
läßlich der dortigen galtziſchen Landesausſtellung, einen 
Kongreß abhalten. 
elne Art geſchloſſener Ehrenkaſte ihrer 


geſpuckt und ausgepfiffen. 
waſchwaſſer und Koth, verwundete ſie durch Stein⸗ 
würfe; man verſperrte die Thüren, damit ſie nicht 


fieberverbrannten Lippen Waſſer trinken könnten — 
und doch befanden ſich unter ihnen auch Waiſen, 
Kinder, deren Eltern auf dem mühevollen Marſche 
geſtorben waren 
Häuſer und Arbeit, 
gleiteten die Gefangenen bis zu den nächſten Etappen, 
auf dem ganzen Wege an ihnen ihre Wuth auslaſſend. 
So zogen die Partien durch ganz Rußland bis zum 
Lande der Kaſan'ſchen Tartaren, wo das ruhigere und 
arbeitſamere Volk keine ruſſiſchen Zeitungen lieſt 
Bald war das ganze Volk blutglerig geworden 
die rechtſchaffenen Ruſſen mußten ſchweigen. Das 
Hängen begrüßte man mit Lächeln, Morde betrachtete 
man als Ausmaß der Gerechtigkeit; das Verbrennen 
yon 8 und Dörfern als gutes Abſchreckungs⸗ 
mittel. 
mittleren Etappenſtraße, eilt herbei, die polnischen Ge⸗ 
fangenen zu betrachten wie wilde Thiere, mit Ver⸗ 
wünſchungen, Verhöhnungen und Geſchret . 


Etappenwege; all' die Schrecken, die Kennan geſehen, 
wiederholen ſich in verſtärktem Maß... In Sibirlen 
jelbft waren unter den Polen, die zur „Katorga“, 
d. h. zu ſchweren Arbeiten Verurtheilten, die Glück⸗ 


zu einem gewiſſen Grade zivlliſirte, milde Menſchen, 


litten. 
durch wiſſenſchaftliche Arbeiten ſich einen Namen ges 
macht, jo Dybowski ler iſt jetzt Profeſſor der Zoolog ſe 
an der Lemberger Univerfität), Czekanowski, Parwe. 
Die Polen legten in Sibirien Fabriken an, pflegten 
Muſik und Geſang. 
zählt in ſeinen Memorien von einem „Brodjaga“ — 
ſo heißen die entſprungenen Sträflinge, deren es viele 
in Sibirien giebt — 


„Brodjaga“ 
der 2g dt 
dieſer Zeit »strapezij« 3 2 
(Stad de pimp sozastayj prista we (Poltzeikommiſſär) 
und — 
100 Stockſtreiche; 5 Tage mußte er auf ausgeſpannten 
Leintüchern zubringen, da er nicht ſtehen, nicht ſitzen 
und nicht liegen konnte 
Heilung war er wieder entſprungen, nachdem er einen 
Gendarmen und einen Kutſcher erſchlagen 


der aus Polen und Lithauen von 1861—1865 nach 
Sibirien deportirten Perſonen mit 5000 an. Gewiſſen⸗ 
hafte ruſſiſche Hiftoriter ſagen, daß es aus Lithauen 
allein 1 
Schriſtſteller Berg, f 
15 Vizekönige Polens, zu ſeinem Hofhiſtorigraphen 
machte. 


Akten der Unterſuchungskommiſſionen zur Einſicht be⸗ 


0 g 
Geſchichte des 1863. Aufſtandes fiel nun jo aus, daß 
General Berg ſaſt die ganze Auflage aufkaufen und 
vernichten ließ. Nur wenige Exemplare haben ſich im 
mählte großfü exander Michal a 
za d rede e Ha Fir jeltenen Buche zitirt Oberſt Strus eine ganze 
Reihe von bisber unbekannten Details, ſo iſt das 
Kapitel: „Murawjeff in Lithauen“ faſt ganz aus der 
Feder des ruſſiſchen Geſchichtsſchreibers. 


von ihm ausgewählten Beamten, 


Zum erſten Male werden ſie als 
Nation auf⸗ 


treten, als die Arlſtokratie der Leiden und der Ver⸗ 


folgungen, als die lebendigen Illuſtrationen zu 
Kennan's Buch „Sibirien“. Jahrhunderte von Berg⸗ 
werksarbeit, Jahrtauſende „adminiſtrativer“ Ver⸗ 


ſchickung, zehntauſende von Knutenſtreichen wird die 
Verſammlung repräſentiren; denn ſie Alle haben jenes 
Buch nicht blos geleſen, ſie haben es auch erlebt. 
Und der Erzähler perſönlicher Erinnerungen iſt doch 
noch packender, als ſelbſt ein ſo warmherziger Beob⸗ 
achter, wie es Kennan geweſen. Solch' ein mit⸗ 
leidiger Zuſchauer ſchreibt mit Tint' und Thränen, die 
„Sybtrakl“ aber, die Alles am eigenen Leibe erfuhren, 
ſchreiben mit Blut. Deshalb verdient ein vor einiger 
Zeit erſchienenes polniſches Memoirenwerk auch außer⸗ 
halb der Grenzen Polens einige Beachtung. „Men⸗ 
ſchen und Ereigniſſe der Jahre 1861 bis 1865“, fo 
lautet der Titel dieſer zwei bei Gubrynowicz und 
Schmidt in Lemberg erſchienenen Bände, die ſich wie 
eine Art Vorrede zu dem Kongreß der Sibirier leſen. 
Oberſt Strus iſt als Sammler der Memoiren ge⸗ 
genannt. Zur Grundlage ſeiner Aufzeichnungen wählt 
er mit Vorliebe und Bedacht zumeiſt ruſſiſche Quellen. 
Die Erzählungen zerfallen in eine Anzahl von unab⸗ 
hängigen Capiteln, unter denen „Der Weg nach 
Sibirien“, Murawjeff in Lithauen“ und „Die ruſſiſchen 
Vizekönige von Polen“ die intereſſanteſten find. 

„Die ruſſiſche Regierung — ſo heißt es in dem 
erſtgenannten Kapitel — hatte zur Agitation im Volke 
Zuflucht genommen .... Die armen Verurtheilten 
trafen auf ihrem Wege überall auf Haufen von 
Bauern, die von halbtrunkenen Dorfſchreibern zum 
Kreuzzuge gegen Polen aufgefordert wurden. Die 
herannahenden Partien von Gefangenen wurden an⸗ 
Man begoß ſie mit Ab⸗ 


einmal für Geld Brod bekommen oder mit ihren 


.. Die Bauern... verließen 
beſtiegen ihre Pferde und be⸗ 


Das Volk, beſonders auf der ſüdlichen und 


Nun ſchildert der Verfaſſer den Marſch auf dem 


lichſten. Sie hatten wenigſtens ein ſchützendes Dach 
und die meiſten Leiter der Arbeitshäuſer waren bis 


welche Diejenigen zu ehren wußten, die für eine Idee 
Viele der zur „Katorga“ Verurthellten haben 


Katyl, auch ein „Stbirier“, er⸗ 


Namens Kalinowicz, der durch 
zwanzig Jahre das landſtreicheriſche Leben eines 
führte. Er entſprang fünfzehnmal aus 
tödtete 10 Menſchen, war während 
(Gerichtsbeamter), »gorodniczij« 


Pope. Das letzte Mal eingeſangen, erhielt er 


Vier Tage nach ſeiner 


Die oifiztellen ru ſiſchen Statiſtiker geben die Zahl 


Ein ſolcher war der ruſſiſche 
den der General Berg, einer der 


der Annahme des Poſtens hatte ſich der 


Vor 
ausbedungen, daß er auch die gebeimen 


Schriftſteller 


kommen werde. Seln vlerbändiges Werk über die 


ripatbeſitze und in Bibliotheken erhalten. Aus dieſem 


Berg — kamen die 
welche einer unſerer 
Satiriker „Beamte zu beſonderen Verbrechen“ genannt 
hat. Dmitrljeff, einer von ihnen, führte ſtets einen 
Arzt mit ſich, zur „Pflege“ der Patienten. falls einer 


„Mit Murawjeff — erzählt 


von dieſen unter den Koſakenknuten „eindufeln“ ſollte. 


Doktor befühlte den Puls und ſagte, ob der 
18 lebe 9517 At ob man ihn noch weiter ſchlagen 
dürfe oder nicht. Einmal war der Patient verſtummt: 
der Arzt erklärte, daß er wahrſcheinlich geſtorben“. 
Das kann nicht fein,“ rief Dmitrljeff, „wir haben ihn 
gar nicht lange gefchlagen!“ Man begann, den Un⸗ 
glücklichen mit Waſſer zu begleßen, er gab aber kein 
Lebenszeichen. Da packte Dmitrijeff einen Korkzieher 
und bohrte ihn in den Rücken des Patienten: der 
Sterbende zuckte noch einmal. Solche Dmitrijeffs gab 
es ſehr viele und fie thaten in Litthauen, was fie 
wollten. Von einem Freunde befragt, welche Ruſſen 
er am wenigſten fürchte, ſagte Murawjeff: „Die ge⸗ 
hängten und dann die nach Sibirien verſchickten.“ 
Sein Untergebener, General Maniukin, der von der 
Auffindung zweier von Inſurgenten erſchoſſenen Ruſſen 
erfuhr, lleß die Leichname ahwiegen. Für jedes Pfund 
mußten die Bewohner im Umkreiſe von drei Meilen 
von der Fundſtätte 25 Rubel Kontrikaution zahlen — 
deshalb wurde Mantufin nur noch mit dem Spltz⸗ 
namen Shylock genannt. Als die Gräfin Bludoff eine 
Sammlung für eine Ehrengabe an Murawieff einleitete, 
ſchrieb ihr Fürſt Saburoff: „Ich gebe nichts für 
Ehrengeſchenke an Menſchenfreſſer“ und Fürſt Su⸗ 
woroff ſagte ihr: „Wenn Sie ihn durch ein goldenes 
Henkerbeil ehren, jo ſteht meine Brieftaſche zu Ihrer 
Verfügung.“ u 

Zum 


Taſchentuch und 
fiel klirrend 
Niemand bückte ſich; der Zar blickte drohend auf ſein 
Gefolge ... nach der Ceremonie fand das Goldſtück 
keinen Eigenthümer und fiel einem Arbeiter zu. 


es der Frau gelang, 


Schluſſe ein amüſantes Detall. Auch Mus 


rawjeff hatte ſeinen Hofhiſtorlographen, General Ba⸗ 
ſilius Racz. Dieſer nahm im Jahre 1857 Theil an 
der Enthüllung des Denkmals Nikolaus I. in Peiers⸗ 
burg. Czewkin, der bucklige Minifter des Kommuni⸗ 
kationsweſens, brachte zur Feler eine große Kiſte mit 
Münzen aus der Zelt Nikolaus mit, die in der Baſis 
eingemauert werden ſollten. In dem Augenblicke der 
Einmauerung zog General Racz — er ſtand in der 
Nähe des Zaren und hatte den Schnupfen — ſein 
ein neuer goldener Halbimperial 
u Boden und rollte zum Denkmal hin. 


Wie viele von den durch Murawjeff Verſchickten 


= 5 Heimath zurückgekehrt ſind, weiß man nicht, 
e 
theil. Und dieſe „Sybirakt“ find nicht die ſchlechteſten 
Ihrer Nation, das wird ſich beim Kongreß zeigen, an 
dem Viele theilnehmen werden, die heute in Amt und 
Würden ſind. 


aber war es nur ein verſchwindender Bruch⸗ 


Aus aller Welt. 
Für die Zuſtände der ſpaniſchen Haupt⸗ 


ſtadt bezeichnend iſt ein Vorfall, der ſich in der 
Nacht zum 4. Auguſt abgeſpielt hat. 
Mitternacht fand, ſo berichtet die „Köln. Ztg.“, 
hier im Mittelpunkt der Stadt ein förmliches Ge⸗ 
fecht zwiſchen ſtellenloſem Geſindel und Sicherheits⸗ 
beamten ſtatt. 
richteten Wohnung der Calle de Tetuan befindet 
ſich eine Spielhölle niederer Ordnung. 
Anweſenden Namens Caſtillo hatte im Laufe des 
Abends nicht nur alles Geld verloren, was er bei 
ſich trug, ſondern auch einen von einem Freunde 
entliehenen Betrag. 
bald darauf mit einem geladenen Revolver zurück 
und bemächtigte ſich ohne weitere Umſtände des 
geſammten Geldes, das auf dem Tiſche lag. 
Spieler ergriffen die Flucht, während die beiden 
Bankhalter um Hilfe riefen. Caſtillo ſuchte mittler⸗ 
weile durch die Calle Mayor 
machte, um die Verfolger zurückzuſchrecken, von der 
Waffe ausgiebigen Gebrauch. Ein Poliziſt erhielt eine 
Kugel in einen Oberſchenkel, ein zweiter einen tödtlichen 
Schuß in den Unterleib. 
Shih 9 leicht verletzten, d i 

üffe, die ihn nur leicht verlegten, drang mit 
gezogenem Säbel auf den Unhold ein und ſchlug 
ihn nieder. Die Preſſe brachte lange Entrüſtungs ⸗ 
artikel über den Vorfall, der in allen Kreiſen leb⸗ 
haft beſprochen wird, und doch iſt er nur die 
natürliche Folge der offenen Duldung des geſetzlich 
verbotenen Spiels. So lange dieſem nicht ernſtlich 
zu Leibe gerückt wird, können ſich derartige Auftritte 
jeden Augenblick wiederholen. 
ſtrenge Maßnahmen gegen die Spielhöllen zwar 
wieder einmal angekündigt worden, es fehlt aber 
nur, daß ſie zur Ausführung kommen. 


Gegen 


In einer als Billardſaal einge⸗ 


Einer der 


Er entfernte ſich, kehrte aber 
Die 


u entkommen und 


8 Ein entſchloſſener Gen⸗ 
unbekümmert um die weiter erfolgenden 


Inzwiſchen ſind 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 10. Auguſt. Es iſt nunmehr ein Theil 


der Baſtlon „Elisabeth“, ſoweit er milltäriſcherſeits 
9 Zeit Verwendung finden ſoll, abgetragen, und 
die 
der 
bofs braucht, wird von dem Bauunternehmer F. 
Czichanowskt aus Thorn in etwa acht Tagen völlig 
beſeitigt ſein. Ueber die noch ſtehen gebliebenen Stücke 
der Umwallungen zwiſchen dem Hohen- und dem 
1 iſt bis jetzt noch keine Entſcheidungen ge⸗ 
troffen. 
den Verkauf derſelben zwiſchen Magiſtrat und Mllitär⸗ 
fiscus noch nicht zum definktiven Abſchluß gelangt, 
doch iſt der Stadt das Vorkaufsrecht ſeitens des 
Mlilitärficus eingeräumt worden. — Wegen fahrläſſiger 
Tödtung war dle 61jährige Wittwe M. 
Gr. Schridlau angeklagt. 
frau B. bei der Geburt ihres zweiten Kindes Hilie 
geleiſtet und dabet eine ſolche Fahrläſſigkeit an den 
Tag gelegt, daß etwa 8 Stunden ſpäter der Tod der 
Wöchnerlin erfolgte. Die Straſkammer verurthellte die 
Angeklagte zu 4 Monaten Geſängniß. 


lfte der Baſtion „Heilige Leichnam“, welche 
iſenbahnfiscus zum Bau des neuen Centralbahn⸗ 


Bekanntlich ſind die Verhandlungen über 


Hennig aus 


Sie hatte der Eigenthümer⸗ 


$ Aus der Danziger Nehrung, 10. Auguſt. 


Der Arbeiter Carl Blank aus Einlage hieſiger Nehrung, 
welcher bei dem hieſigen. Weichjelmündungsbau be⸗ 
ſchäftigt iſt, erkrankte dieſer Tage plötzlich an ftarfen 
choleraverdächtigen Erſcheinungen und iſt geſtern hieran 
geſtorben. Dle Leiche iſt in die Cholerabaracke unter⸗ 
gebracht, wo demnächſt behufs Feſtſtellung der Todes⸗ 
urſache die Sektion erfolgen wird. 


Zoppot, 9. August. Selten vergeht jetzt ein Tag 


hier ohne Zigeunerdurchzug und Zigeunerunfug. Der 
neulich als Pferdedieb eingebrachte Zigeuner behaup⸗ 
tete, das Pferd für 26 Mk. gekauft zu haben. Da 
ihm das Gegentbeil nicht bewleſen werden konnte, 
wurde ihm das geſtohlene Gut nur abgenommen und 
man ließ ihn laufen, nachdem er 36 Mk. batte er⸗ 
legen müfjen, als Strafe dafür, daß er ſich der Ver⸗ 
haftung mit dem Revolver in der Hand widerſetzt 
hatte. — Der in unſerer Kinderwelt von den Wohl⸗ 


thätigkettsfeſten bekannte und beliebte Eſel, der einzige 
ſeiner Art im Ort, war geſtern über Nacht aus ſeinem 
Stall geſtohlen. Man fand ihn in einem Zelte des 
Zigeunerlagers bei Strieß. Von der Gewandtheit im 
Stehlen, welche dieſe Nomaden ſo gefährlich macht, 


geben ſchon die Kinder Beweiſe. Ein kleines Mäd⸗ 
chen nahm hier einer an der Landſtraße wohnenden 


rau geb von der Pfanne, und als 
4 en abgufagen, griff das kleine 
Geſchöpf im Fortlaufen eine Henne, drehte ihr den 
Hals um, und ließ ſie unter dem Rock verſchwinden. 
8 Krojanke, 10. Auguſt. Der Gensdarm Weber 


von bier iſt auf telegraphiſchem Wege nach der Grenz⸗ 
ſtadt Gollub 
dortige Sanitäts polizei, welche 
kommenden Perſonen auf ihren 
unterſucht, unterſtützen fol. 


beordert worden, wo er jedenfalls die 
die aus Rußland 
Geſundheltszuſtand 
In n 
Menge tritt in dieſem Jahre in unferen Gärten dle 
Raupe des Kohlweißling auf. Ganze Koblanpflanzungen 
wurden von dieſen kleinen em in wenigen 
Tagen vernichtet, ohne daß man ihrem Zeſtörungs⸗ 
werke Einhalt gebieten kann. Da der Kohlweißling 
ine Eier meiſt an geſchützte Orte, wie Zäune, altes 
Gemäuer, Gebäude ꝛc. legt, jo ſollte man fämmtliche 
Kohlarten ausſchlleßlich auf dem Felde anbauen. — 
Unsere Obſtbäume verſprechen bis auf ganz geringe 
Ausnahmen eine reiche Ernte. Manche Bäume find 
ſo von Früchten beladen, daß erſteren ſchon jetzt 
Sen gegeben werden müſſen. 

„Janowitz (Kreis Znin), 10. Auguſt Der 
Bau der Kleinbahnen ſchreitet in überraſchend ſchneller 


— 


{ 


Sommer ſehr ges 


fördert worden. Auf der Strecke Zuin⸗ Bromberg, 
der Bau 


ichen 

unſerer Stadt ſtattfindet, werden die ſämmtl 
gent iment (Herzog 
ruppen, und zwar das Küraſſpe olllanenrehiment 


4) das Leibhuſaren⸗ 
von Schmidt (1. Venen ſchze hn 1 es 


Dragonerregimenter Freiherr von 


und Vandsburg gelegenen Bahnhof Hohenfelde aus 
eine fahrende Landpoſt über Gr. Wöllwitz nach Soßnow 
neu eingerichtet wird. — Vor einigen Jabren waren 
in Folge der Krebspeſt in der Zempolna und ſämmt⸗ 
lichen mit ihr in Verbindung ſtehenden Seren und 
Teichen die Krebſe vollſtändig eingegangen. Er⸗ 
freullcherweiſe haben ſich nun dieſe Kruſtenthiere wieder, 
wenn auch vorläufig nur in geringen Mengen, einge⸗ 
ſtellt. Durch ſorgfältige Schonung hofft man in 
wenigen Jahren in den genannten Gewäſſern wieder 
den früheren Krebsreichthum zu haben. — Bei dem 
fürchterlichen Gewitter, das ſich am vergangenen 
Dienſtage über unſere Gegend entlud, iſt in Skarpy, 
Gr. Loßburg und Umgegend großer Schaden durch 
Hagelſchlag verurſacht worden. 

§ Konitz, 10. Auguft. In dem hleſigen, ſowie dem 
Schlochauer, Flatower und Deutſchkroner Krelſe find 
furchtbare Unwetter niedergegangen. Durch den 
Hagelſchlag wurden in vielen Feldmarken das noch 
nicht abgeerntete Getreide und die Obſternte vernichtet. 
An mehr als zwanzig Stellen zündete der Blitz und 
äſcherte viele Gebäude mit den Erntevorräthen ein. 
5 Perſonen wurden durch Blitzſchlag getödtet. 

Bütow, 3. Auguſt. Am 4. d. Mts. wurde der 
Kommis Poll cus Mocker bei Thorn, welcher feit vler 
Wochen im Geſchäft des hieſigen Kaufmanns Helſe 
beſchäftigt geweſen war, von dieſem wegen Unzuver⸗ 
läſſigkeit entlaſſen. Als fein früherer Chef am 
7. d. Mts. eine Reiſe angetreten hatte, verſchaffte P. 
ſich Einteitt zu deſſen Speicherraum und wurde hier 
von den übrigen Gehülfen des Heiſe'ſchen Geſchäſts 
dabei betroffen, wie er aus einem verſteckten Winkel 
ein gefülltes Portemonnaie vorzog. Poll wurde 
ergriffen und ſollte zur Polizei geſchafft werden, doch 
wußte er ſich aus den Händen feiner Verfolger das 
durch zu befreien, daß er ſie mit einem geladenen 
Revolver bedrohte. Das Geld hatte P. mitgenommen. 
Heute früh wurde nun P. auf dem Boden eines 
. Eigenthümers mit zerſchmettertem Schädel 
ee P. hatte durch einen Schuß in den 
Koffer 05 nem Leben ein Ende gemacht. In dem 
funk es Selbſtmörders wurden noch 300 Mk. ges 


en. 
Aus dem Kreis 
e Oſterode, 9. Auguſt. Zu 
N Zeit des Jahres klingt der Feuerruf dem Sande 
ſchreckllcher als gerade zur jetzigen. Die 


cheunen ſind mit dem Ernteſegen gefüllt und doch 


bis auf den Hafer ſchon eingefahren und nicht gegen 
Feuer verſichert war. Wie es heißt, ſollen in beiden 
Fällen Kinder den Brand verurſacht haben. 
Königsberg, 9. Auguſt. Für den Köagig von 
Sachſen, welcher bekanntlich mit dem Kalſerpaare und 
anderen Fürſtlichkeiten am 4. September nach unſerer 
Stadt kommen und im köulglichen Schloſſe Quartier 
nebmen wird, werden zur Zelt die Zimmer auf der 
Südfront (über dem Uhrporkal und der Hauptwache) 
hergerichtet. Das Kalſerpaar wird hier bei der Ankunft 
am 4. September von Vertretern der Stadt und 
hrenjungfrauen empfangen. Sofort nach der Ankunft 
sufotgt die Denkmalsenthüllung, am Abend Zapfen⸗ 
wie und Serenade der Geſang⸗Vereine. Am 5. ift, 
ſtelluchon gemeldet, Feldgottesdienſt, Abends Feſtvor⸗ 
und 90 im Theater. Am 6. September Kalſerparade 
Die Grade Diner, dann Abreiſe des Kalſerpaares. — 
zun Etberſität bat den hieſigen Profeſſor Hermann 
hrendoctor vorgeſchlagen. 
wiedztambinneu, 10. Auguſt. In dem Octe Niedz⸗ 
na ne bei Johannisburg erkrankten 20 Perſonen 
Perſowem Genuſſe verdorbener Salzheringe. Fünf 
Rp Si find geſtorben, mehrere andere b.finden ſich 
hoffnungsloſem Zuſtande. 


a ale Nachrichten. 


enen Aruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
Artikel iſt nur unter Apel mene 8 7 855 
* 
Mu Elbing, 11. Auguft. 

13. augaſtt gaßfliche Witterung für Montag, den 
drohend, windig er warm. Später ſtark wolkig, regen⸗ 
ünderlich, angene für Dienſtag, den 14. Auguſt: Ver⸗ 

Diseiplinarkale Luft, windi: Gewitter. 
Mitgliedern der kanmern für Reichsbeamte. Zu 
alſerlichen Disciplinarkammern find 


ernannt worden: für Köslin Ober⸗Poſtdlrektor Prowe 
in Stettin, für Bromberg comm'iſſariſcher Ober⸗Poſt⸗ 
direktor Poſtrath Thiele in Poſen, für Poſen Land⸗ 
gerichtsrath Rödlinger daſelbſt. 3 

Transportkoſten bei der Ueberführung von 
Geiſteskranken. Ein intereſſanter Prozeß zwiſchen 
den Ortsarmenverbänden Königsberg und Berlin ge⸗ 
langte am 24. Februar er. vor dem Bundesamt für 
das Heimathweſen zur Entſcheidung. Auf Antrag des 
Ortsarmenverbandes Königsberg war der geiſteskranke 
Planiſt D., welcher ſich in der Irrenanſtalt zu Dall⸗ 
dorf befand, von dort nach der Oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzlal⸗Irrenanſtalt Kortau bei Allenſtein überführt 
worden. Da D. in hohem Grade gemeingefährlich 
war und ſich in großer Erregung befand, ſo wurden 
ihm auf den Transport zwet Irrenwärter der Dall⸗ 
dorfer Anſtalt mitgegeben, für welche die Berliner 
Armendirektlon die reglementsmäßigen Reiſe⸗ und 
Tagegelder (7 Pf. pro Kilometer Elſenbahn und 
3 Mk. täglich) zur Erſtattung liquldirte. Der Armen⸗ 
verband Königsberg weigerte ſich, dieſe Koſten zu be⸗ 
zahlen, da ihn das Reglement, nach welchem die 
Wärter Diäten und Reiſekoſten zu Uquldlren berechtigt 
ſeien, nichts angehe, und er ausdrücklich beantragt 
habe, den Transport ſo billig als möglich zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Es verblieb ſomit, da der Armenverband 
Königsberg nur diejenigen Koſten erſtattete, welche 
als wirklich verausgabte Fahrkoſten nachgewieſen 
werden konnten, eine Differenz von 90 Mark, 
wegen welcher es zum Prozeß kam. Der Armen⸗ 
verband Berlin machte geltend, er habe den Transport 
nicht billiger ausführen können, als er ihn für ſeine 
eigene Rechnung ausgeführt haben würde, und es 
Kleben mindeſtens die gleichen Koſten entſtanden fein, 
wenn etwa das Polizelpräſidium um Ausführung des 
Transports erſucht worden wäre. Die Mitgabe der 
Wärter ſei mit Rückſicht auf den Zuſtand des Geiſtes⸗ 
kranken erforderlich geweſen, und dieſen habe nach dem 
Reglement der liquidirte Betrag gezahlt werden 
müſſen; derſelbe ſtelle alſo eine nothwendige Ausgabe 
dar. — Sowohl der Bezirksausſchuß zu Königsberg 
als der Bundesrath erkannten auf Verurtheilung nach 
dem Klageantrage. Der letztere Gerichthof führte 
begründend aus, daß die Begleitung durch zwei zu⸗ 
verläſſige Perſonen bei dem Erregungszuſtande des 
Transportaten nothwendig geweſen ſei, daß hierzu 
zweckmäßig erprobte Irrenwärter ausgewählt ſeien, 
und daß auch davon ausgegangen werden müſſe, daß 
die den letzteren reglementsmäßig gewährte Reiſeent⸗ 
ſchädigung als eine angemeſſene Vergütung für die 
durch die Reiſe verurſachten Auslagen angeſehen 
werden könne. 

o Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
in jeder Beziehung reichlich beſchſckt und von Käufern 
ziemlich zahlreich beſucht, ſo daß der Verkehr ein leb⸗ 
hafter genannt werden konnte. Trotz reichlichen An⸗ 
gebots waren die Eier heute wieder nicht unter 75 Pig. 
pro Mandel zu haben; für Butter zahlte man 95 Pfg. 
bis 1 Mk. pro Pfund. Der Geflügelmarkt hatte außer 
jungen Hühnern auch viele lebende Enten, welche für 
1,80 Mk. pro Stück verkauft wurden, aufzuweiſen. 
Auf dem Obſtmarkt waren viele Kirſchen, auch in 
ziemlicher Menge Blaubeeren und Preißelbeeren zu 
haben. Das 2⸗Litermaß Kirſchen koſtete 45—50 Pig, 
daſſelbe von Blaubeeren 35—38 Pfg. und Preißel⸗ 
beeren, welche bekanntlich gern eingemacht werden, 
45 Pfg. Birnen und beſonders Aepfel waren in großer 
Menge auf den Markt gebracht worden; Birnen koſteten 25 
Pfg. für das kleine Maaß (1 Liter). Heute waren auch 
wieder Pilze zu haben, und zwar für den nicht zu 
hohen Preis von 15—20 Pf. pro Tellerchen. Der 
Blumenmarkt bot viele Blumen, welche zu geſchmack⸗ 
vollen Sträußen zuſammengethan waren, beſonders 
Levkoyen, Roſen und Kornblumen. Auch die Herbſt⸗ 
blumen, Aſtern und Georginen, erſcheinen immer 
reichlicher auf dem Wochenmarkte. Verglißmeinnicht⸗ 
kränze ſind noch immer zu haben. Recht gute Aus⸗ 
wahl bot auch der Gemüſemarkt, welcher neben den 
verſchledenſten Gemüſe⸗Sorten auch Gurken in reich⸗ 
lichem Quantum aufzuweiſen hatte; ſelbige waren auch 
recht billig, da man 3. B. 4 Stück ſchon für 10 Pf. 
kaufen konnte. Zu den bisherigen Kohlarten haben 
ſich Weißkohl und Rothkohl geſellt, welche ſchon 
Wagenweiſe auf dem Alten Markte angefahren 
waren. Auch die Zufuhr von Kartoffeln auf dem Alten 
Markt war heute wieder recht rege. ie 
welße Kartoffel ſtand auf 2 Mk. 50 Pf. pro Neu⸗ 
Scheffel, die roſa auf 1 Mk. 80 Pf. Ein reges Leben 
zeigte auch der Fiſchmarkt, wo Brat⸗ und Butterfiſche, 
jowie Schleihe und Aale gute Abnahme fanden, da 
die Preiſe beim Handel ſich ziemlich billig ſtellten; 
2 große Aale 2 Mk. 50 Pf., 1 mittelgroßer Hecht 
50 Pf. Auch Räucherwaare war billig zu haben, 
1 ziemlich großer Aal 70 Pf., 2 kleine 50 Pf., ziemlich 
große Flundern pro Stück 10 Pf. 

Bom Grüßen. Höflichkeit iſt eine ſchöne Sache. 
Daß man ſich aber deshalb Erkältungen und Rheu⸗ 
mat'smus zuziehen ſoll, it minder ſchön. Der zivill⸗ 
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ruck. er das Unglück hat, ſehr bekannt zu ſein 
thut unter Umſtänden gut, fein Sept überhaupt a0 
mehr zu bedecken, wenn er das Hutabnehmen nicht 
gerade als nützliche gymnaſtlſche Uebung anſieht. Mit 
dem Hute in der Hand, ſagt die Weisheit des Volkes, 
kommt man durch das ganze Land. Mag ſein, aber 
ich erinnere mich aus meiner Jugend, 8 
einmal aus einer Synagoge, in die uns unſere Wißbegierde 
geführt hatte, hinausgeworfen worden wären, weil wir 
als höfliche Jungen unſere Mützen abgeſetzt hatten. 
Man ſieht hin und wieder Leute mit dem Hute in 
der Hand, die ihr Haupt nimmer damit bedecken und 
die überhaupt nur den Hut mit ſich führen, weil es 
juſt jo Sitte Ift und weil fie ſich der Gefahr aus⸗ 
ſetzten, daß ihnen als Originalen die Kinder auf der 
Straße nachliefen, wenn fie ohne Hut ausgingen. 
Den Hut in der Hand zu tragen, iſt minder auf⸗ 
fällig, als überhaupt ohne ſolchen zu erſcheinen. Bar⸗ 
häuplig su gehen ſoll auch für die Erhaltung des 
Haares ſehr förderlich fein, jedenfalls viel förder⸗ 


licher als alle Haar⸗Konſervirungsmittel, welche und | H 


mehr oder minder kahlköpfige Haarkünſtler anpreiſen. 
Die entgegengeſetzte Wirkung dürfte leicht zu häufiges 
Abnehmen und Wiederaufſetzen der Kopfbedeckung, wozu 
uns die Sitte des Grüßens nöthigt, haben. Da ſetzen 
wir den erbltzten und ſchweißfeuchten Kopf ganz uns 
vermittelt dem kalten Windzuge aus und es it wahr⸗ 
lich kein Wunder, wenn ſich bei dieſer Mißhandlung 
des edlen Körpertheils — ſchließlich iſt dies doch das 
Haupt — rheumatiſche Kopfſchmerzen und andere un: 
erquickliche Zufälle einſtellen. Aber — es pflanzen 
ti Geſetze und Rechte wie eine ewige Krankheit fort. 
Und ſo iſt es auch mit dem Rechte, das wir bean⸗ 
ſpruchen, daß man ſich unſererwegen das Haupt ent⸗ 
blößte. Muß denn partout der Hut abgenommen werden? 
Den Damen muthet man das nicht zu und dem Militär 
auch nicht. Jedenfalls iſt der militäriſche Gruß allen 
anderen Arten von Grüßen vorzuziehen, auch der 
herabloſſenden Handbewegung, mit der vielfach in 


daß wir bald] A. 


Beamtenkreiſen gegrüßt wird. Es iſt nicht Jedermanns 
Sache, ſich herablaſſend behandeln zu laſſen. Aber 
wie viele Anti⸗Hutabnehmervereine ſich im Laufe der 
Zelten auch gebildet haben, deren Mitglieder die 
Obſervanz, den Hut beim Gruße auf dem Kopfe zu 
behalten, ſtreng befolgten, ihr Vorgehen war wie ein 
Tropfen, der auf den heißen Stein füllt. Neuerdings 
hat ſich ein ſolcher Verein in Petersburg geblldet, der 
gleichzeitig den Gruß durch Händedruck perhorreszirt 
Daß derſelbe aber der Unſitte des Hutabnehmens ein 
Ende machen ſollte, erſcheint doch einigermaßen zweiſel⸗ 


haft. 

Poſtaliſches. Vom 16. d. Mts. ab werden das 
Dorf Gonſiorken nebſt Abbauten und das Gut Ol⸗ 
ſchoffen aus dem Landbeſtellbezirk des Poſtamts 
Skurz in denjenigen der Poſtagentur Morroſchin ver⸗ 


legt. 3 

Weſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft. In 
dieſem Jahre wird der zweite Band des Heerdbuches 
erſcheinen; der erſte Band enthält 1141 Thiere, im 
zweiten werden 1629 Thiere eingetragen. Die 
General » Berfammlung der Geſellſchaft ſoll nach dem 
vorgeſtern in Marienburg vom Vorſtande gefaßten 
Beſchluß im bevorſtehenden Herbſt ftattfinden. In 
der vocgeſtrigen Vorſtandsſitzung wurde auch mltge⸗ 
theilt, daß die Koſten der Beſchſckung der großen 
Ausftellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaſt 
in Berlin 4500 Mk. betragen haben, wovon 3000 
Mk. durch Staatszuſchuß, 1000 Mk. durch Prämien 
und Rückeinnahmen gedeckt find. 

Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Nach 
einer kürzlich ergangenen Entſcheidung des Reichs⸗ 
verſicherungsamts iſt die Zeit, während welcher ein 
Verſicherter nicht arbeitet, um zu verhüten, daß er in 
Folge der Arbeit ſelnen Geſundheitszuſtand verſchlim⸗ 
mere und daher für längere Zeit oder gar für immer 
ſeine Erwerbsfähigkelt völlig einbüße, als Beitragszeit 
anzurechnen, ſelbſt wenn der Betreffende an ſich ſehr 
wohl im Stande geweſen wäre, während dieſer Zeit 
zu arbeiten. Es iſt jedoch Vorausſetzung hierbei, daß 
der Verſicherte dieſer Schonung laut ärztlichen Aus⸗ 
ſpruchs als eines Mittels zur Wiederherſtellung oder 
Beſſerung feiner Gelundheit und Arbeitsfähigkeit in 
der That bedarf, z. B. wenn der Verſicherte an elner 
Augenentzündung leldet und im Falle der Arbeit nach 
ärztlichem Gutachten völlige Erblindung zu befürchten 


hat. 

Stückgutwagen. Nach einer neueren Vorſchrift 
für die Beförderung von Vleh, ſowle Ell⸗ und Fracht⸗ 
ſtückgütern find als geſchloſſene Stückguſwagen nur 
ſolche Wagen zu bezeichnen, zu deren Ladung mehr als 
eln Frachtbrief bezw. mehrere Frachtkarten gehören. 
Dagegen find Sammelladungen der Spediteure oder 
mit einem Frachtbrief als Stückgut zur Abgabe ge⸗ 
langende Fahrzeuge, gebrauchte leere Glasballons ꝛc., 
die einen Wagen räumlich ausnutzen, nicht als Stüd- 
gutladung, ſondern als Wagenladungen zu behandeln, 
die mlt jedem beliebigen Güterzug zur Beförderung 
gelangen können. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


oſef Kainz als Statiſt. Der gefeierte Schau⸗ 
ſpieler Kin abſolvirt gegenwärtig ein Gaftfpiel in 
Nürnberg und war zu dieſem mit ſeltener Pünktlich⸗ 
keit ſchon vorber eing⸗ troffen. Nun gab das Nürn⸗ 
berger Enſemble am verwichenen Sonntag den 
„Langen Ifrael“ des feligen Benedix in Führt und 
Josef Kainz ſchloß ſich, einer heiteren Laune folgend, 
dem Völkchen als Statiſt in den Studentenſzenen an. 
Er kneipte, ſang und jubelte mit den Andern. Als 
er — ſo berichtet das „B. Tgbl.“ — vom Publikum 
bemerkt und enthuſiaſtiſch begrüßt worden war, trug 
er ein reizendes Stleler'ſches Gedicht vor, das natür⸗ 
lich mit großem Beifall aufgenommen wurde. Kainz 
bleibt eben „König auch in Unterhoſen“. 

— 


Literatur. 


Heilträftige Pflanzen. Die Natur ſteht im 
vollſten e den ſie das Jahr hindurch 
erreicht. Aber auch jene Pflanzen, die für die 
medleiniſche Wiſſenſchaft, den Gebrauch in den 
Apotheken von beſonderer 
zumelſt gerade jetzt eingefammelt werden. So kommt 
eln Artikel „Heilkräftige Pflanzen“, den das neueſte, 
26. Heft der beliebten Familien ⸗Zeltſchriſt „Zur 
guten Stunde“ (Berlin W., Deutſches Verlagsdaus 
Bong & Co., Prels des Vierzehntags heſtes 40 Pf.) bringt 
und in dem die wichtigften heilkräftigen Pflanzen aufs 
gezählt werden, gerade zur rechten Zeit. Er iſt belehrend 
auch für diejenigen Leſer, die aus dem Sammeln der 
Pflanzen keinen Beruf zu machen brauchen, es aber 
ſchätzen, die heimiſchen offizinellen Pflanzen zu kennen. 
— Sehr anzlebend find auch dle Artikel „Die Woh⸗ 
nungen der Pioniere des Weſtens“ von P. Daul, 
„Zigeuner im Weltraume“ von W. Gallenkamp und 
„Eine Donaufahrt“ von Conrad Alberti. Der letztere 
iſt zugleich prachtvoll farbig illuſtrirt, und auch die 
röffnung des Heftes geſchlebt durch eine doppel⸗ 
jeltige, in mehrſachem ſauberem Farbendrucke ausge⸗ 
führte Kunſtbeilage, der ſich weitere vollendet ſchöne 
Kunſtblätter in Schwarzdruck anſchließen. Den Roman⸗ 
fortſetzungen „Feindliche Pole“ von Aug. Niemann 
und „Die Stiefmutter“ von O. Wohlbrück ſchließt ſich 
eine reizende Humoreske „Wie ſie ſein ſoll!“ von 
Brügge an. Den Schluß des Heftes bildet wle 


Wichtigkett find, müſſen 


paratur zu bedürfen, oder in den meiſten Fällen über⸗ 
baupt nicht mehr gebrauchsfähig zu ſeln. Das Ge⸗ 
ſchütz hat dann nur noch den Werth alten Metalles. 
Da nun das Geſchütz circa 400,000 Mk. koſtet. 
fo kommen zu obiger Summe der Koſten eines Schuſſes 
noch 4444 Mk. Abnutzungskoſten per Schuß hinzu, daß 
ſo alſo jedesmal Ladung und Schuß einen Werth von 
8604 Mk. repräſentiren. 


Sprechſaal. 


Von verſchledenen Selten iſt der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden, daß die Schulen an den Haupt⸗ 
manövertagen frei haben möchten, weil bei dem leb⸗ 
haften Verkehr Kinder auf der Straße leicht gefährdet 
werden können. Vielleicht kann die betr. Behörde 
diefem Wunſche Rechnung tragen. H. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeit ung.“ 

Wien, IL Auguſt. Unter den Bäcker⸗ 
gehülfen Oeſterreichs iſt eine Bewegung im 
Eutſtehen begriffen, in ganz Oeſterreich einen 
Generalſtreik zu infceniren, falls die Meiſter 
nicht die verlangte Sonntagsruhe und die 
Lohnerhöhung bewilligen werden. — Ein 
Mitarbeiter der „Salzburger Zeitung“, 
Albert v. Ernſt, ſtellte ſich der Staatanwalt⸗ 
ſchaft, indem er ſich ſelbſt größerer Defrau⸗ 
dationen beſchuldigte. 

Wien, 11. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Vaterlands“ trifft Reichskanzler Graf 
Caprivi mit Begleitung am 26. d. Mis. zu 
mehrwöchentlichem Kurgebrauch in Carlsbad 
ein. — Wie hieſige unterrichtete italieni⸗ 
ſche Kreiſe verſichern, wird der auf 
Urlaub gegangene italieniſche Botſchafter in 
Berlin, Graf Lanza, nur nach Berlin zurück⸗ 
kehren, um fein Abberufungsſchreiben zu 
überreichen. 

Warſchau, 11. Auguſt, 9 Uhr 25 Min. 
Vorm. Das Kohlengrubengut der franko⸗ 
italieniſchen Bank in Dombrowa ſteht infolge 
einer Gasexploſion in Flammen. Rettung 
der Eingefahrenen iſt unmöglich. Mehrere 
hundert Bergleute ſind todt. 

London, 11. Auguſt. Aus Tokio wird 
gemeldet, daß wegen der Abſendung neuer 
Truppen nach Korea die japaniſchen Blätter 
nur offizielle Depeſchen über Kriegsoperatio⸗ 
nen veröffentlichen dürfen. 

London, 11. Auguſt. Aus Philadelphia 
melden die „Times“, daß die demokratiſche 
Konferenz einen Differentenzoll auf Zucker 
von ½ Cent pro Pfund angenommen hat. 
Eiſenerze ſollen frei eingehen; für Kohlen 
ſollen in den nächſten fünf Jahren noch 40 
Ets. pro Tonne erhoben werden, nachher 
ſollen ſie frei eingeführt werden. Die Dele⸗ 
girten des Repräſentantenhauſes ſollen da⸗ 
gegen beſchloſſen haben, Kohlen ſofort frei 
einzulaſſen. Hierdurch find wieder große 
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden, wo⸗ 
durch das ganze Geſetz aufs Neue in Frage 
geſtellt iſt. 
. —T—T———— 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Auguſt 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 108. 11.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 9970 N 
955 pet Ne Ge Apfandbriefe 99,70 99,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . » . - 100,00 „90 
4 pet. Ungariſche Goldrente 99,60 99,60 
Ruſſiſche Banknoten 219,10 219,00 
Sage Banknoten 163,90 | 163,80 
Deutſche Reichsanleigͥgae 106,10 f 106,20 
4 pCt. preußiſche Conſoss 105,00 105,70 
4 pCt. Rumänie⸗rr 000 1920 85,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 119,20 119,5) 
Produften-Börje 
Cound bo 2 TEE 2915 NS 
Weizen September 139 1 0 
Nobem bern 0. 2 12020 
e dene, 07 le 121,70 121,0 
Tendenz: ſchwach. 7 
Petroleum looo m Ag 
Rüböl N e 44,70 175 
ovembenrnrnmn 5 ; 
Spiritus Auguſt 34,00 34,0) 


— — er 2 

Königsberg, 11. want ee, Mittags. 

Getreide- Woll, Mehl- u. 0 ee e 
1 74 0 5 

Sure pro I) 0200 K ref 


Loco contingent irt 50 
31,50 „ Geld. 


Loco nicht contingentirt 
do. do. d 


Danzig, 10. Auguſt. Getreide börſe. 


gewöhnlich eine reichhaltige llluſtrirte Rundſchau über 745 g Qual-Gew. ): höher. A 
die Zeitereigniſſe, Ggumbriſiſches, Briefkaſten und Weihen 10, en W 
Spielecke. Auf einem beſonders beigelegten Blatte E 18 
wird auf den demnächſt beginnenden neuen, achten Tranſtt ochbunt und weiß 98 
Jahrgang von „Zur guten Stunde“ aufmerkſam ge⸗ E 9 
macht, in dem u. a. ein neuer großer Roman von Telmin zum freien Verkehr Sept.-Ott. 135 
Ernſt von Wolzogen erſcheinen ſoll. b Zranjit , 5 100 
E —̃ — Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Vermiſchtes ee nal Gew.): höher. — 
D in Re 
Was koſtet ein Kanonenſchuß? Die fort: ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 71 
— — * Verbeſſerungen im Bee und ge Sept.-Dlt. ne nr En 
amentlich in der Fabrikation der Kanonen habe h 2. 4 3 
rosea von Feuerſchlünden ir DE ach Wige ge 0 Ahe Verkehr 15 
ojectile ind 5 i : große (600 — BR 
find er die Schſfsgeſchlhe deren Duratälagetralt 1]. ‚Heine GES > - > 2 199 
progreſſio vermehrt wurde, wie die Stäirfe des Pan Lr ſen, inländiſ che 120 
der Krlegsſchſfe wuchs. Es iſt Deshalb hr "trip „ Trani 93 
Intereſſe zu erfahren, was ein Schuß, au Bureau] Rübſen, inländiſchh e 178 
rleſenhaſten Kriegsmaſchne koſtet. e wobl Tom 
giebt hierüber Auſſchluß in Kiffer, Zuckermarkt. 


re Höhe geradezu ver⸗ 
Schiff 05 8 N 
üreau, koſtet jeder u 

Tonnen, ſchreibt das Büren 4900 Mi, Pw 
75 Mk. 2 Do ale 
5 mmen 4160 Mk. eſe Ziffern 
eee er pCt. die jährlichen Zinſen eines 
N 00 Mk. Was den Gebrauch dieſer 


Zerſibrungswerkzeuge noch koſtſpieliger] 


furchtbaren N 8 
der Umſtand, daß ſolch eig Geſchütz nicht 
macht Schaſſe abgeben kann, ohne bedeutender Re⸗ 


Auguſt. Kornzucker exkluſive von 
. 12,30. Kornzucker exkl. 
neue 11,80. Kornzucker 
eſt. — Gemahlene 

elis 1 mit Faß 


Magdeburg, 
92 % Rendement 12,40, neue 
von 88 % Rendement 11,85, 
exkl. von 75 % Rendement 9,30. F 
Naſſinade mit Faß 24,25 bis 29,50. 
23,50. Stetig. 


Spiritusmarkt. a 
Danzig, 10. aaa Spiritus pro 10,000 Liter 75 
contingentirt 51,00 Br. pro Juni contingentirt 31, 
Br., pro Auguſt 31,00 Br. } 


ch für deden >= 
Ay 


Wr 

w 

> Ein⸗ u. zweiſchläfrige a 
Betteinſchüttungen u. Bettbezüge 


ſowie Laken, 
Küchen: und Geſichts⸗ Handtücher, 
aus beſtem Flachsgarn, enorm billig. 


1500 Mtr. ſcwarze 3200 tr. Sanstude 


rein ſeidene Garantie⸗Stoffe zu Leib⸗ u. Bettwäſche, 
zu Kleidern 0 83 Centimeter breit, 00 
Mtr. 1,50. Mtr. 27 Pfg. 


150 Dtzd. Taſchentücher Sg Friſirkämme . 20 Pf. 
mit buntem Rand, Did. 1,17. Kleiderbürſten 50 Pf. 


|Nord-OMeuffche Gewerbe-Ausſtellung 
in Königsberg. Mai bis Auguſt 1895. 


Die Unterzeichueten find zu einem Elbinger Orts⸗ 


Ausſchufß für die Nord⸗Oſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung 
zuſammengetreten und empfehlen die möglichſt lebhafte Be⸗ 
theiligung an derſelben. 

Der „Plan“, die „Bedingungen“ und die „Anmelde⸗ 
bogen“ ſind von unſerm Schriftführer, Herrn Gewerbe⸗ 
Inſpektor Krumbhorn, Jakobſtraße 5, in Empfang zu nehmen. 

Die Anmeldungen ſollen laut 8 3 der „Bedingungen“ 
bis zum 1. Oktober 1894 erfolgen. Herr Krumbhorn 
iſt zur Annahme und Beförderung derſelben an das Aus⸗ 
ſtellungs⸗Comitee bereit. 

Der Orts⸗Ausſchuß wird alle Verhandlungen mit dem 
Ausſtellungs⸗Comitee in Königsberg durch ſeinen Vorſitzenden, 
Dir. Nagel, und Schriftführer, Gew.⸗Juſp. Krumbhorn, 
vermitteln. 

Elbing, den 9. Auguſt 1894. 

Elditt. Nagel. Krieger. Krumbhorn. 
Binding. Ehm. Findeisen. Gehrmann. Hotop. P. Jantzen. 
Jeromin. Lehmann. Levy. Meiselbach. Meissner. Monath. 
J. Müller. Pamperin. Rohmann. Schuppenhauer. Sy. 
Tiessen. Wilhelm. Zimmermann. 


Wasserstrasse 21|22. = 


Diele Woche für nachſtehende Artikel Ausuahmepreife, 
210 Mtr. prima 


75 u. 83 Cmtr. breit, 
von 37½ Pfennig p. Meter. 


für Sommer u. Winter 


ſtatt 40 Pfg. 
©0888 von 1,25 M. @008 


das Stück nur 27 Pfg. 


Auf dem Kleinen Exerzierplatz. 


Eutopa's größte Menagerie. 


Täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 9, Uhr geöffnet. 


Die Menagerie verfügt über einen Thierbeſtand von 
150 Exemplaren, darunter 18 Löwen, 3 Königstiger, 
darunter das größte Exemplar, welches je in einem Zoologiſchen 
Garten oder Menagerie gezeigt wurde, 10 verſchiedene Panther 
und Leoparden, Hyänen, Dingo, Strauß, 3 prachtvolle Zebras, 
Gun oder das gehörnte Pferd, Lama, Antilopen, Schlangen, 
Affen und Vögel der verſchiedenſten Art u. ſ. w. 


Täglich finden 3 große Vorſtellungen flat 


und zwar Nachmittags 4, 6 und 8 Uhr Abends. Bei jeder Vorſtellung: 
Auftreten des weltberühmten Söpenbänbigens Mr. William Skotty 
mit dem unübertrefflich dreſſirten Königslöwen Sultan in einer hier noch nie 
geſehenen Dreſſur, ferner eine pe Löwen und Königstiger in einem 
Pracht⸗Teleskop⸗Wagenkäſig. — Auftreten der jugendlichen Dompteuſe 
Fräulein Rosina Scholz e A Sarg ge und 
Wolfshunden (12 Thiere derel g) in ihren großartigen 
8. — Vorführung des Wunder⸗Elephanten „Miss Mary“ 
in feinen ſtaunenerregenden Leitungen. Zum Schluß: Das Affentheater, 
vorzügliche Leiſtungen der dreſſirten Affen, als: Akrobaten, Equilibriſten 
und Seiltänzer. d B 
Ich mache ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 


nur bis zum 15. 2 
die Menagerie bier, er 0 verbleibt. | 


i e ladet ganz ergebenft ei 
Zum freundlichen Beſuch Hochache 5 55 


Scholz. 


. —ꝛ — .. .ã— — — — 
Unwiderruflich nur 3 Tage in Elbing auf dem Kl. Exerzierplatz. 
Europas größter Circus 


der reiſenden Expeditionen, E. Blumenfeld Wwe., 
100 Pferde, 


trifft am 17. Auguſt mit einem 2 
— 5 — worden iſt, Artisten und Artistinnen vom Circus Renz, 


Ann Binauartierung 


empfehle mein großes Lager von 


Vendre e eg den. . Au re , end. GE, an na Glas⸗, Porzellau⸗ u. 
die erfte Gr. Gala-, Parade u. Eröffnungs⸗Dorſtellung. Steingutwaaren 
Sonnabend, den 18. August, Abends 8 Uhr: zu 


Doppelt⸗Parforee⸗Vorſtellung. 
Sonntag, den 19. August, Nachm. 4 und Abends 8 Uhr: 
Anwiderruflich die beiden lezten Gr. Hala-Abſchiedsvorſellungen. 
Jede Vorſtellung enthält vollſtändig neues hier noch nie geſehenes Prog gun, 
erſelbe 


bedeutend ermäßigtem Preis. 
Leihanſtalt as 
ſämmtlicher Eh: und Trink⸗Geſchirre, 
jotwie W ice FR 


Nach 
255 


2 22 25 


n 


ihren unglaublichen Produktionen auf ungeſatteltem Pferde. Mr. Albano als | 
autor und Lampenkünſtler zu Pferde. 5 vorzügliche Clowns, ſowie August | MW 
St ee d Wagen ⸗P de von 
taunenerregende 1: Promenade vor 
4 Percherons, 8 Vollbluthengſten, 4 Scheckhengſten x. Die ungariſche Czyeos⸗ 
Poſt mit 10 ungeſattelten Pferden. 7 0 
Amphitheatralische inrichtung für 3000 personen- 
Preise der Plätze: 5 


ausgeführt. 


vorm. Jos. Sehler 


Brückſtraße Nr. 13. 


E. Blumenfeld Wwe., Direktorin. nn — BEE 


Die Marſtälle dürfen am Tage unentgeltlich beſichtigt werden, damit jeder i 
Grabdenkmäler 


Gelegenheit hat, ſich von der Richtigkeit meiner Angaben von vorne herein zu überzeugen.] 
von Granit, Marmor und Fandſtein 


2 Nicht identiſch mit der hier geweilten Firma — 
We: ſowie 
7 GEYSLALIDTANDIA Bann 


lets zur Tribüng, Naum. Sitzplatz f f 15 

As wird nur eine bestimmte Anzaht ausgegeben. J 
5 Equipagenplatz à 20 .. 

Wagenplatz II. Kl. à 10 &. 
Paradeplatz 

75 vis-à-vis 

dem Bahnhof 
8 Elbing. 


Vorverkauf 5 
nebst Plan der Parade 5 
(Versand gegen Nachn.) 


Herm. Laue, A, Teac Mg, 


Danzig, 
Langgasse. 


mit unzerſtörbarer Hochglanzpolitur 
empfiehlt bei großer Auswahl billigſt 


C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


ng, 
Schmiedestrasse, # 


E. 1. Hamburg. Eigarren-Firma | 5 
ſucht e. Reiſenden o. Agenten f. d. 
Verk. a. Reſtaur. u. Priv. g. hoh. Vergüt. & 
Bew. u. V. 3327 an Heinr. Eisler, 
Hamburg. 


2 Feinft. neuen Leckhonig 
25 von den erſten Blüthen x 
empfiehlt à Pfund 70 Pfg. 
Bernh. Janzen. 


Gereinigte Bettfedern gg 


von 30 Pf. an. 


8 a abe und % 7 
a * 2 
= 800 einzelne Roben a Pi 
in den entzückendſten Deſſins, ig 


u 


reine Wolle, vorzüglich im Bewähren, 
vollſtändige Robe 6, 8 u. 10 ME, 
früher 8, 12 und 15 Mark koſtend. 


1000 Stück echte 1800 f. Anterhemden, 300 Kaffee: u. Ciſch⸗ 


Semdenleinen, . | Doeringseife m. d. Eule Jacken u. Hoſen, beites Fabrikat 


Decken, 
durchaus echtfarbig, 
von M. 1,45. 


QQ.SACAO SOLUBLE 
Sue ard 


LEICHT. LÖSEICHES. GACÄO-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITÄT" 


Tücht. Bauſchloſſer und Schmiede 
ſtellt noch ein P. Bultmann, 
Sonnenſtr. 40. 
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Fahrplan für Dampfer „Anna“ 
zwiſchen 
Elbing Kahlberg u. Frauenburg. 


Abfahrt Elbing f Kablberg 
Sonnt.12. Aug. Vm. 8 ¼ Vm. 10% 
— 12. — Nm. 1%, Abds. 7%, 
Mont. 13. — Vm. 8¼ Vm. 10¼ 
— .13. — | Nm. 1 Abds. 7¾ 
Dienſt. 14. — Nm. 1°/, Abds. 7¾ 
nach — — 5 U.] Morg. 7½ 
* e m. 17 Abds. 787 
Donn. 16. — Bm. 8 en 

v. Kahlberg 3 

nach Elbing. Abds. Ele 
Freitag17. — | Nm. 1¾ | Abos. 7%, 
Sonnb,18. — Morg. 5 U. Morg. 7¼ 
— 18. — | Nm. 1¼ Abds. 7%, 


Nach Schillingsbrüche 


eden Sountag regelmäßige Dampf⸗ 
est an nach Beda pf 


A. Zedler. 


. 


Regelmäßige 
Dampfſchiff⸗ Verbindung 


für 
Perſonen⸗ und Fracht⸗Befürderung 
wiſchen 


| Elbing-Tiegenhof-Danzig 


unterhalten die Dampfer 


| „Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau“. 


Abfahrt von Elbin 
(Speicherinſel, Am Waſſer Nr. 26) 
jeden Montag 5 Uhr früh 
71 Mittwoch 67 " * 

„ Freitag 6½ , „ 
Abfahrt von Danzi 
— (Am braufenden Waller — 

jeden Montag 
„ Mittwoch 6 ¼½ Uhr früh 
„ Freitag 
e nach Danzig und den 
Zwiſchenſtationen werden billig an⸗ 
genommen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
A. Zedler. 


Fahrplan 
Elbing-Kahlberg. 


Von Von 
Ta g Elbing Kahlberg 


Sonntag 12 Aug. Bm. 8 Uhr Dm 10lihr 
Sonntag12.— Bm. 9 „ Ab. 7%, 
— 12. Nm. 2 8 


" 77 
a 13. r . lau 17 Han 
ienſtag 14. — Bm . 

m 8 14. — Nm. 1½, Ab. Tan 
Mittwoch 15. — „ 175 1 7½5 
Donnerſt. 16. — „ 1½ „ 7½, 
Freitag 17. — Vm. 8 „Nm. 3 „ 

es 17. — Nm. 1½, Ab. 7%, 
Sonnab. 18. — |, 1½% „ an 


Für die fettgedruckte Fahrt am 
Sonntag koſten Tagesbillets 90 Pf. 


Elbinger Dampfſchiſfs⸗Nhederei 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 187. 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 
Nachdruck verboten. 
18) 


Rombergs Hand zitterte, als er zu Ellen 

borbiegend die Blume aus dem Haar nahm 
— Abr flammend rothes Geſicht — das nieder⸗ 
geſchlagene Auge ſchien ihm zuzuflüſtern: „Wage 
kühn — warum nicht?“ 

„Achtung auf den Weg“ — klang die Stimme 
des Führers proſalſch dazwiſchen — der Moment 
war verpaßt — wie ſo oft im Leben, die Poeſie 
vertrieben durch die nüchternſte Proſa. 

Der Gletſcher war erreicht — die Pferde 
wurden der Obhut des Knechtes überlaſſen — 
man ſtleg über Stein und Geröll zu dem 
Eingang des Gletſchers heran, überſchritt die 
mit Brettern bedeckte große Waſſerlache, welche 
das herabſchmelzende Eis gebildet, und trat 
in den Gang, welcher in das Innere der unge⸗ 
heuren Eismaſſen hineinführt. Der Gang war 
in hoher Wölbung in das Eis gehauen — 
den ganzen Raum erfüllte eine elgenthümliche 
grünlichblaue Dämmerung, hervorgebracht durch 
das Sonnenlicht, welches matt und gebrochen 
durch das halb durchſichtige Eis hindurch⸗ 
ſchimmerte. 

Der feenhafte Anblick entlockte Allen einen 
leichten Schrei der Bewunderung. 

„Man könnte glauben, ſich in dem Innern 
eines jener Paläſte zu befinden, von welchen bie 
phantaſtiſchen Märchen erzählen“ — ſagte 
Ferdinand zu Asta. 

„Kennen Sie die alte Sage von dem ver⸗ 
lorenen Paradies nicht?“ entgegnete Asta. 

„Ich muß geſtehen, daß ſie mir unbekannt 
ift“, antwortete Ferdinand. 

„Als die Menſchen noch im Paradieſe lebten, 
wohnten ſie in einem Palaſt, der aus einem 
einzigen rleſigen Edelſtein gemacht war — 
das Fe =» aus Rubin — der Fußboden 
aus ile — und das Auge Gottes ſpiegelte 
ſich m aa darin und hatte Freude 
an 8230 zum der Menſchen. Da kam der 
Sündenfall 1 der Zorn Gottes trieb die 
Menſchen aus dem Paradies und fein Blitzſtrahl 
ertchmmerte den Edelſteinpalaſt in Millionen 
Splitter, welche tief in die Erde ſanken — aber 
noch heute, wenn ſolch ein Splitter jenes 


Elbing, den 12. Auguſt. 


1894. 


Palaſtes aufgefunden wird, kann er nicht ver⸗ 
leugnen, daß das Auge Gottes ſich einſt in ihm 
geſpiegelt hat — er leuchtet und ſtrahlt 
wunderbar.“ 

„Jetzt erkläre ich mir auch die Vorliebe der 
Menſchen für dieſe kleinen Diamantſplitter“ — 
ſcherzte Ellen fröhlich ausgelaſſen — „es find 
ihnen liebe Erinnerungszeichen an das verlorene 
Paradies.“ 

Der Gang machte noch einmal eine Wendung 
und es öffnete ſich, alles Vorhergeſehene über⸗ 
treffend, vor den erſtaunten Blicken der Ein⸗ 


tretenden dle große Mittelgrotte im Kern der 
ungeheuren Eismaſſe. 8 


Hinter einem großen Eisblock hervor klang 
in unmittelbarer Nähe eine wunderbare Muſik 
— dieſelbe rührte von einer Zither her, welche 
ein alles Mütterchen ſpielte. 

Asta legte ihren Arm in den ihres Vetters 
Ferdinand und athmete auf unter den über⸗ 
wältigenden Eindruck. Ferdinand blickte auf 
das in dieſer zauberiſchen Beleuchtung ideallſch 
ſchön erſcheinende Geſicht ſeiner Couſine, welche 
ſich leicht an ihn anſchmiegte und mit kaum 
1 Simme flüſterte! „O wie ſchön! wie 


n 

Schweigend ſtanden ſie in den Anblick ver⸗ 
ſunken und hörten auf nichts als auf die leiſe 
durch den Raum klingende Zither. Sie merkten 
nicht, daß ſie allein zurückgeblieben waren. Herr 
van der Broek hatte es für ſich zu kühl ge⸗ 
funden und war ſchon im Anfang der Grotte 
umgekehrt. Klara war ihm bald darauf gefolgt 
und ſo ſaßen die Beiden auf der hölzernen 
Bank und erwarteten die Rückkehr der Andern. 

„Sie trauern wohl um die Mama“ — 
fragte Herr van der Vroek Klara, welche ſtets 
in ſchwarzen Kleidern erſchlen. 

„Ach nein“ — fagte Klara — „ich traure 
um die gute Tante, bei der ich aufgewachſen 
N bin — ſie iſt dieſes Frühjahr ge⸗ 

orben. 

„IR Ihre Mama ſchon lange todt?“ 

„Ich war ſieben Jahr alt, als Mama farb“ 
— entgegnete Klara — „es war kurze Zeit 
a als der Papa den Adjchled vom Milttär 
nahm.“ 

„Dann können Sie ſich wohl noch an ihren 
Papa in der Uniform erinnern.“ 

„O gewiß — Papa ſah ſehr gut aus in 
der Uniform. Die Mama hat ſehr geweint, als 
Papa nicht mehr Officier fein durfte. Gleich 


darauf brachte mich die Mama zur Tante: vier 
Wochen ſpäter war fie todt. Die Aerzte ſagten, 
ſie ſei am gebrochenen 12 geſtorben. 
Tante behielt mich bei ſich — Papa, der zur 
Beerdigung aus Paris, wo er ſich damals auf⸗ 
5 nicht kommen konnte, gab ſchriftlich dazu 
eine Einwilligung. Die Tante erzog mich und 
hätte mich wohl nie von ſich gelaſſen. Eines 
Morgens aber, als ich wie gewohnt in ihr 
Zimmer trat, um ihr den Caffee an das Bett 
zu bringen, ſagte ſie mir nicht guten Morgen. 
Ich dachte, ſie ſchlafe noch und entfernte mich 
leiſe; als ich jedoch nach einer halben Stunde 
wiederkam und die Gardinen des Himmelbettes 
auseinanderſchlug, da lag die gute Tante kalt 
und ſteif. Sie war über Nacht zum ewigen 
Schlummer eingeſchlafen, aus dem man nie 
wieder erwacht.“ Die Augen Klara's füllten 
ſich mit Thränen. 

Liebevoll fuhr der alte kleine dicke Herr 
über die ſchlichtgeſcheitelten Haare Klara's. 

„Gönnen Sie Ihrer Tante den ſtlllen 
Schlummer — liebes Kind. Sie hat ſich in 
Ihrem Herzen ein Grabmonument geſetzt, das 
fie überlebt. Den Tod umſchattet eine geheim⸗ 
nißvolle Majeſtät, weil er die Verklärung alles 
Irdiſchen bedeutet.“ 

„Ich tröſte mich auch mit dem Gedanken“ 
— ſagte Klara — „daß die liebe gute Tante 
als ein verklärter Gelſt in den lichten Höhen 
mit der Mama wieder vereinigt iſt, welcher die 
gute Seele berichten kann, daß ſie das Wort, 
welches ſie der Mama auf dem Sterbebette 
gab, getreulich gehalten. „Wache über mein 
Kind, Betty“ — ſagte die Mama zu ihr — 
„lehre fie, daß ein gutes Herz, ein wahres 
Empfinden mehr werth iſt, als die vergänglichen 
Güter der Welt.“ Die Tante reichte ihr die 
Hand. Darauf küßte mich die ſelige Mama — 
ſah mich noch einmal unendlich liebevoll an und 
lehnte fi zurück. — Man ſagte mir damals, 
die Mama wäre zum lieben Gott gegangen. 
Ich blieb bei der Tante, bis ſie ſtarb. Nach 
dem Tode derſelben kam der Papa und holte 
mich ab.“ - 

„Ihr Herr Papa und die Tante ſtanden 
wohl nicht gut miteinander?“ 

„Das weiß ich nicht. Die Tante ſprach nie 
von Papa und wenn ſch ſie darum fragte, ſagte 
ſie in einem herben Ton, den ich ſonſt nicht an 
ihr kannte — Deinen Papa wirſt Du noch früh 
genug kennen lernen. Papa kam nach der Be⸗ 
erdigung der Tante an — ex hat das Grab 
nicht beſucht — die Leute ſagten des eigen⸗ 
thümlichen Teſtamentes wegen, welches die 
Tante gemacht.“ 

; et Ihnen denn die Tante nichts hinter⸗ 
aſſen?“ 5 
„Ich ſoll die Univerſalerbin meiner Tante 
ſein, aber das Geld ſoll feſt angelegt ſein und 
Papa nicht das Recht haben, irgend etwas flüſſig 
zu macken — daher iſt Papa jo böſe — der 
arme Papa, wie gern gäbe ich ihm Alles — 

ich kann es aber nicht ändern.“ 


„Da fieht man wieder, wie irrig wir oft 
von den Menſchen denken, mit denen der Zufall 
uns zuſammenführt!“ ſagte Herr van der Broek. 
„Ich war überzeugt, daß der Ernſt des Lebens 
vielleicht nur vorübergehend an Ihre Thür ge⸗ 
pocht und nun hat ein Theil jenes Weltwehes, 
an dem ein Jeder ſelnen Anthell, groß oder 
gering, zu tragen hat — Ihr junges Leben 
auch ſchon berührt. Wiſſen Sie, wenn die 
Blumen am ſchönſten blühen, die Bäume am 
ſaftigſten grün erſchelnen? Wenn es ordentlich 
geregnet hat. Der Schmerz iſt für das Herz, 
was der Regen für die Natur. Es macht em⸗ 
pfänglicher für den Sonnenſchein.“ 

Da Romberg und Ellen jetzt auch aus der 
Grotte zurückkamen, ſtand der alte Herr auf 
und ſagte: „Ich muß doch ſehen, wo Asta ſo 
lange ſteckt.“ Er nahm einen dicken Plald auf 
den Arm und trat noch einmal in den Eisgang. 

Asta hatte Ferdinand bit in dle Mitte des 
Gewölbes gezogen, ſie richtete den Blick auf⸗ 
wärts zu der Decke, wo ſich buntfarbig das 
Sonnenlicht wlederſplegelte. 

„Hier möchte ich bleiben — ewig bleiben“ 
— rief ſie. „Kann die menſchliche Phantaſie 
etwas Schöneres ſich träumen, als es die Wirk⸗ 
lichteit hier erſchaffen? Da draußen in der Welt 
drängt ſich beengend an uns dle Geſellſchaft mit 
ihren ſtarren Formen — eine angekränkelte Er⸗ 
ziehungsmethode verbletet uns dort, uns zu geben 
wie wir ſind — der Flug der Seele iſt gehemmt, 
unter ſchaalen Aeußerlichkelten erlahmt der 
Schlag des Herzens. Hier in diefe ewige reine 
Klarheit dringt das Geräuſch und die Unruhe 
der Welt nicht. Meir iſt zu Muthe, als wäre 
ich losgelöſt von dem Körper, hätte das Ge⸗ 
brechliche der Menſchennatur abgeſtreiſt — die 
Seele wäre rein von Sünde — frei von Zweifel. 
Ich ſcheue mich aus dieſer Heiligen Stille in 
die lärmende Außenwelt wieder hinauszutreten. 
O wie ſchön wäre es, hier zu bleiben, ſern von 
allem Kummer und allem Leld, allein mit 
einem befreundeten Herzen, das uns verſteht 
und in welchem wir die Ergänzung des elgenen 
Herzens finden.“ 


Sie lehnte ihr Haupt fanft an dle Schuller 
Ferdinands, ein feuchter Glanz ſpiegelte ſich in 
ihren ſtrahlenden Zügen. Ferdinand beugte 
ſich leiſe zu ihr nieder und drückte ſelne Lippen 
auf ihre Hand. Er fühlte, daß dieſe Asta 
nicht mehr die war, die er früher gekannt — 
er fühlte, daß eine Saite ihres Seelenlebens 
noch nicht in Schwingung gebracht war — er 
fühlte, daß an der moraliſchen Entwicklung 
dieſes poetijchen Weibes die Liebe zu ihrem 
Manne keinen Theil habe. Er behielt Ihre 
Hand in der ſeinigen, ſah ihr feſt in das wle 
im Glanz der Verklärung ſtrahlende Auge. 
Mit leife zitternder Stimme fragte er: 

„Sind Sſe glücklich, Asta?“ 

Asſa ſchauerte leicht zuſammen und ſchmiegte 
ſich ſeſter an ihn. 

„Das iſt eine Frage, die ſich eine Frau nie 


Da ſoll — fie muß ſich ſagen: ich bin glück⸗ 


„Asta“, wiederholte Ferdinand in dringendem 
Ton, indem er ihre Hand drückte, antworten 
Sie mir aufrichtig — lieben Sie Ihren 
Gatten?“ 

„Ferdinand!“ Asta ſchlug die Augen nieder 
— es erfolgte ein kurzes Stillſchweigen. 

„O welch eine glückliche Fügung“, fuhr 
Ferdinand fort, „die uns hlerher geführt — 
der Bann, der auf mir laſtet, ift gebrochen, in 

le Vergangenheit verſenkt mein früheres Leben. 
Mein Herz iſt leicht und frei geworden. Meinem 
lick eröffnet ſich die Zukunft wleder, umſtrahlt 
vom ſonnigen Lichte.“ 

Asta antwortete nicht — mit hochathmender 
Bruſt ſtand ſie da, ein glückliches Lächeln 
auf den Lippen. „Antworten Sle mir, 
Jer dinand“ — ſagte ſie — „tt die Liebe, dle 
ae den erſten Blick entſpringt, nur eine vor⸗ 

ergebende Neigung, dle, obwohl anſchelnend 
1 in kurzer Friſt erliſcht, oder giebt es wirk⸗ 
lich geheime Sympathien, wodurch zwei Weſen 
fühlen, daß fie längft einander geliebt, als 
wären die früher ſchon geftebten Traumbilder 
der Phantaſie, das ganze unverſtandene Sehnen 
des Herzens verwirklicht und verkörpert?“ 

„Ich laſſe das unentſchleden, Asta — allein 
ich glaube an dieſe willkürliche Anziehungskraft, 
ich glaube, daß der Baum der Liebe bisweilen, 
wie der Palmenzweig nach der Sage, durch 
eine Berührung dom Stabe des Genius plöß- 
lich emporſchleßt, Blätter und Blüthen treibt 
und nachher tiefer und tiefer die Wurzel ſchlägt.“ 
„Seit wann iſt dieſer Glaube gekommen? 
Bel unſerer erſten Begnung nicht!“ ſagte Asta 
faſt 8 1 b 

„Ich kannte die Abſichten, welche unſe 
Eltern mit uns hatten. Sie 3 une 
died ein Kind und ich — ein Thor. Nehmen Sie 
Site offene Selbſtanklage bin und verzeihen 
lkecemir, daß ich mein Auge einem fo nahe⸗ 

u Glücke verſchlleßen konnte.“ 
lunge 05 ſchlug die Augen empor und ſah ihn 


„Ferdinand, es klin Wort 
f gt aus Ihren Worten 
e hervor, wle eine Melodie aus den Tagen 
vera, Kindheit, die ich verlernen — die ich 
beſthaſten mußte. Sie glauben, daß es eine un⸗ 
e i Sehnſucht zwiſchen zwei Perſonen 
krennt unn, die ſchlummert, wenn Beide ge⸗ 
aber Vein einander durchs Leben gehen, welche 
bald ir de zu einander allmächtig hinzieht, ſo⸗ 
„Itke Lebenswege ſich einander nähern?“ 
leuchtende glaube es“ — ſagte Ferdinand mit 
zwei Mensch Blick — „ich fühle es — wenn 
einander den deren Seelen harmoniſch für 
werden — ſofinden, vom Schſckſal genähert 
ſie ſich ganz muß ein Augenblick kommen, wo 
wollen, wo ie diender nähern, ganz verſtehen 
Verhältnſſſe du © trennenden Schranken äußerer 
untrennbar jur brechen 155 dein, 1 
ngen oder für immer m 
ſchrilem Mißton auseinander zu gehen.“ 


„Iſt Trennung möglich bel zwel Seelen, 
die für einander geſchaffen find? Und doch,“ 
ſagte ſie langſam, ganz leiſe — „doch fürchtet 
man den Augenblick, wo die trennenden 
Schranken fallen — man erſehnt das Ende der 
Dämmerung — aber man fürchtet von dem 
Lichte geblendet zu werden.“ 25 

„Asta,“ rief Ferdinand, der athemlos zu⸗ 
gehört hatte — „in der heiligen Stille dieſer 
Natur fallen alle Schranken — bier überfällt 
mich eine größere Andacht, als ich in dem dumpfen 
Steinbau einer Kirche je empfinden könnte. 
Es iſt eine vom Gotteshauch geweihte Stelle.“ 

„Denken Sie noch an das Geſpräch, welches 
wir auf dem Wege nach Lauterbrunnen führten“ 
— unterbrach Asta ſeine Rede mit leicht 
zitterngen Lippen. 225 ae: 2 

„Gewiß“ — ſagte Ferdinand erſtaunt — 
wohinaus wollte, fie 1 121 1 b. 

„Fühlen Sie, daß ich Recht hatte, daß der 
warme Pulsſchlag des Herzens mehr Werth 
bat, als die himmelhohen Felſen. Ste regen 
das Herz nur an, fie welten es, aber ſie ſelbſt 
laſſen es innerlich kalt“ f 

„Nein“ — rief Ferdinand — „mir iſt es, 
als ob der Nebelſchleier zerriſſe, als ob dle 
Vergangenheit und Zulunſt hier nicht exiſtire, 
als ob es nur eine Gegenwart gäbe, als ob 
alle erhofften Seelenideale hier Wirklichkeit wer⸗ 
den müßten. Ich fühle mich hier dem Irdiſchen 
entrückt — jo fromm — fo andächtig.“ 

„Die wahre Andacht iſt die Einkehr in das 
eigene Herz“ — entgegnete Asta — „in das 

erz, welches ſich ergebungsvoll vor dem 

illen des Weltenherrſchers beugt, der in leuch⸗ 
tenden Wundern ſeine Schöpfungsherrllchkeit 
offenbart, der uns auch unſer Schickſal zumißt 
— welches dankbar hinnimmt, was der Gott 
der Liebe über das arme, irrende, bangende 
Menſchenherz verhängt hat.“ ö 

„Und Ste glauben, daß das perſönliche 
Weſen Gottes ſich um die kleinlichen Sorgen 
und Leiden des einzelnen Menſchenherzens 
kümmert?“ i e ee NET eee e 

„Würden Sie elne Frau lieben“ — Asta 
ſtockte — „das heißt, würden Sle elner Frau 
Ihr Fühlen, Ihr Denken, Ihr Streben, Ihre 
Ehre anvertrauen können, wenn dieſe Fran fein 
anderes Heiligthum kennte, als das jubelnde 
Aufjauchzen, als das andächtige Wohlgefühl, 
welches die Natur uns Menſchen einflößt? — 
Die Natur ſpricht durch ihre Wunderwerke nur 
von Gott — an ihn glauben lehrt erſt das 


erz.“ 14 11 
Ss giebt aber eine Nalur⸗Rellglon, dle bei 
allen Völkern, in allen Zonen, in allen Sprachen 
fich gleich bleibt, gleich lautet und gleich empfunden 
99 Fr die Religion der Liebe“, ſprach Ferdinand 

zögernd. , en e ene en 
„Würde eine Frau,“ erwiderte Asta warm, 
„welche nur den Cultus ihrer Nakur⸗Religton, 
der Liebe, in ihrem Herzen trüge, im Stande 
jein, den heiligen Frleden ihrer Häuslichkeit zu 
behüten — die Entbehrungen des Lebens 


nicht nur zu tragen — ſondern auch ent⸗ 
ſagen können, wenn jene Entſagung vielleicht 
gegen den Gott der Liebe ſie kämpfen heißt? 
Würde eine ſolche Frau das Leben in der 
Familie mit unvergänglichen Blüthen ſchmücken 
können? — Nein, Ferdinand — Religion und 
Liebe find zwei Schweſterengel, welche ſich dle 
Hände reichen — Liebe führt uns die Lebens⸗ 
ſtraße und macht uns die rauhen Steine, an 
welche der Fuß ſtößt, vergeſſen — Liebe ſtreut 
Blumen auf den Pfad und läßt freundlich 
lächelnd uns Blütbe für Blüthe brechen — doch 
will ihr Duft uns betäuben, drohen wir zu 
fallen, jo hält der ernſte Schweſterengel mit 
ſtarker Hand uns aufrecht — Religion entwindet 
uns bie gefährliche Blume und heißt dieſelbe 
ſelbſt mit ſchmerzlichem Weh im Herzen fort⸗ 
werfen — Liebe lehrt uns den erſten Schritt 
im Leben — Religlon trägt uns dereinſt über 
den Abgrund, wenn wir nicht mehr zu gehen 
vermögen — Liebe tft das Ueberſtrömen — 
Religion das ſtill in ſich Zurückziehen des Herzens 
— Liebe ift die ſinnliche Natur — Rellg 'on die 
ſinnige Natur des Menichen — beide Schweſter⸗ 
engel vereint lehren den Glauben an Gott. Wenn ich 
auf Ihre Frage, ob ich glücklich bin — antwortete: 
ich bin glücklich — ſo iſt es ſicherlich 
nicht die Religon der ſinnlichen Natur, aus der 
ich dieſes Glück ſchöpfte — darum laſſen Sie 
mir den Glauben an das Eingreifen einer per⸗ 
ſönlichen Allmacht. — Eine Frau wird dann nur 
wahrhaft lieben lönnen, wenn die Religlon ihr 
den ſittlichen Halt im Leben giebt.“ 

Ferdinand hatte mit geſenktem Haupte zuge⸗ 
bört, mit bewegter Stimme ſprach er: 

„Ihre Worte dringen wohlthuend in mein 
Herz und doch laſſen fie es unbefriedigt — 
laſſen Sie uns die Vergangenheit vergeſſen — 
aber die Zukunft — was kann ſie bringen?“ 

„Alles, was wir hoffen, oder gar nichts — 
unendlichen Sonnenſchein oder tiefe ewige Nacht!“ 
ſagte Asta mit tiefem Athemzuge und zog leiſe 
die Hand aus Ferdinand's Arm — ſie wandte 
ſich zum Gehen und trat in den Elsgang zurück. 

„Ich dächte, Ihr Beide habt nun genug 
geſchwärmt; ich glaubte ſchon, Ihr wäret ange⸗ 
ſfroren“ — ließ ſich van der Broek's Stimme 
in dieſem Augenblick vernehmen, der ihnen ent⸗ 
gegen kam. a 
„Hurrab! Da ſind ſie ja!“ lachte auch Ellen, 
welche mit Romberg ebenfalls noch einmal um⸗ 
gekehrt war. f 

„Sieh einmal, Asta, ich glaubte Dich halb 
erſtarrt und Du glübſt ja wie eine Pionte,“ 
ſprach Herr van der Broek gutmütbhig und 
hüllte Asta in das mitgenommene Plaid. — 
Er reichte Asta den Arm und führte ſie aus 
der Grotte. Ferdinand ſchritt Hintendrein mit 
Zweifeln und Bangen und doch froher Ahnung 
das Herz angefüllt. Da ſchritt er bin, der 
Herr ban der Broek, und führte fein Glück am 
Arm — ein Glück, das ihn zum Glücklichſten 
machen würde und das er einſt doch achtlos 
am Wege hatte liegen laſſen, ohne es der Mühe 


für werth zu halten, ſich darnach zu bücken und 
es aufzuheben. In dieſem Augenblicke beneidete 
er den Gatten Asta's nicht — nein, er haßte 
ihn. Im nächſten wiederum ſagte er ſich, der 
Mann iſt an deinem Leiden unſchuldig — un⸗ 
ſchuldig wie Asta ſelbſt — alſo haſſe dich ſelbſt. 

Die kleine Cavalcade trat den Rückweg an. 

Der Reuntonball im Curſaal in Interlaken 
mit vorangehendem Wohlthätigkeltsconcert zum 
Beſten eines abgebrannten Bauern, welcher 
durch den Brand um all ſein Bischen Hab und 
Gut gekommen war, hatte eine überaus zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft in den Räumen verſammelt. 
Eine Fülle der ſchönſten Frauengeſtalten in 


ballmäßigem Schmucke überraſchte das Auge, 


Juwelen, friſche Blumen, mit denen in den 
Badeorten, in welchen die beau monde verkehrt, 
ein reizender Luxus getrieben wird, und duftige 
Toiletten erhöhten den Reiz des ohnehin ab⸗ 
wechſelnden Bildes natürlicher Anmuth, welches 
ſich hier in den Rahmen eines und desſelben 
Saales zuſammendrängte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 

— Deutſche Kaltblütigkeit. In 
Saarbrücken und St. Johann wird alljährlich 
eine Erinnerungsfeier an die denkwürdigen 
Tage vom 2. bis 6. Auguſt 1870 begangen. 
Aus Anlaß der diesjährigen Feier erhalten 
wir aus der erſteren Stadt folgende Er⸗ 
innerung aus jenen Tagen: Als am 2. Auguſt 
1870 drei Compagnien des 40. Füſilier⸗Re⸗ 
giments vor drei franzöſiſchen Diviſionen ſich 
zurückzogen, ſtanden das 1. und 3. Bataillon 
des Regiments auf dem Raſtpfuhl, um die 
zurückziehenden Kameraden aufzunehmen. 
Sobald die franzöſiſchen Regimenter der Bri⸗ 
gabe Pouget den Exercierplatz beſetzt halten, 
richteten ſie ihr Feuer gegen die auf dem 
Raſtpfuhl ſtehenden Bataillone, die einſtweilen 
flott exereirten und langſamen Schritt (?) übten. 
Als jedoch die Granaten herüberſauſten, be⸗ 
fahlen die Officiere ihren Mannſchaften 


Deckung zu ſuchen. Alle folgten dem a 


doch bemerkten die Bewohner des Oertchens 
zwei Füſiliere, die vorher noch beim Wirth 
Speicher es ſich gut hatten ſchmecken laſſen, 
Namens Schäfer und Parcher, die jeden 
einzelnen Schuß wie auf dem Scheibenſtand 
markirten. „Die reinſten Flundern“, meinten 
ſie. Dann zeigen ſie an: „Zu hoch! Links 
blau! Rechts vorbei!“ ꝛc. Alle Kameraden 
lachten. Plötzlich platzte eine Granate und 
ein Splitter derſelben riß Schäfer ein Stück 
der Wange weg, traf auch die Fahnenſtange, 
und nun rief er laut: „Centrum!“ 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 
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Kirchliche Anzeigen. 
Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
vangeliſcher Gottesdienſt in der 
1 a h peiſten⸗Gemeinde 
Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Herr Prediger Kradolfer⸗Königsberg 1. Pr. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Auguſt 1894. bo 


17 Carl 
Geburten: Sormer, er . Ferdinand 


Pirchner 1 T. — 
— Fabrikarbeiter Carl Krauſe 
u. Jabeltarbeller Ferdinand Riedel 


„Schmied Friedrich Görke 1 S. 
1 See en Wawrzynowicz 1 S. 
Mufgebote: Kunſtgärtner Ad. Schmelz⸗ 
kopf mit Bertha Schliemann. — Tifchler 
Ferd. Ant. Zerber⸗Alt⸗Pillau mit Thereſe 
Joh. Radizal⸗Alt⸗Pillau. 
Eheſchließſungen: Arbeiter Johann 
Mootz⸗ Elbing mit Auguſte Neumann⸗ 
Pangritz⸗Colonſe. — Schuhmacher Hermann 
Schwarz mit Pauline Schacht. — Schmied 
Hermann Böhmfeldt mit Marla Schakau. 
8 55 Arbeiter Anton Steffen 
0 age. 


S. 8 Tog | 
Veſltpr. Provinzial-Fechtverein 


Sonntag, den 12. Auguſt 1894: 


Stiftungsfeſt 


im Speiser'ſchen Etablifjement. 
. co 8 ER T 


von der Stadtkapelle des Herrn Pelz. 
Theater. Couplets. Auftreten des 

Schlangenmenſchen Herrn Kehlmann. 
Würfeltiſch. Blumentiſch. Scheiben⸗ 

chießen. Feuerwerk ꝛc. 
Entree 20 Pf., Kinder über 10 Jahren 
10 Pf., unter 10 Jahren frei. 
Jedes Kind erhält ein Geſchenk. 
TANZ 


Bei ungünſtiger Witterung findet 
Alles im Saale Satt 
Anfang 3½ Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
achdem nunmehr zur Unterbringun 
der Tappen während der diesſährigen 
erbſtmanöver die Belegung der ein⸗ 
zelnen Quartiere im Stabifreife feſtgeſetzt 
worden iſt, werden die Quartiergeber 
von der Zahl der ihnen zugetheilten 
Mannſchaften und Offiziere ꝛc. durch 
entſandte Boten in Kenntniß geſetzt 
werden. 
Unter Hinweis auf die 88 10 und 
11 des Geſetzes, betreffend die Quartier⸗ 
leiſtung für die bewaffnete Macht während 
des Friedenszuſtandes vom a 
3 21. Juni 1887 
ſei hierzu bemerkt, daß es den Quartier⸗ 


I gebern zwar geſtattet iſt, ihrer Verbind⸗ 


lichkeit durch Geſtellung anderweiter 
Quartiere nachzukommen. Dieſelben 
müſſen jedoch allgemein den geſetzlichen 
Anordnungen entſprechen, in demſelben 
Quartierbezirke liegen und bei der 
unterzeichneten Behörde behufs 
Vornahme einer Prüfung der⸗ 
ſelben angemeldet werden. In 
jedem Falle hat aber alsdann der In⸗ 
haber des Quartiers die Obliegenheiten 
des urſprünglich Verpflichteten zu über⸗ 
nehmen, wie überhaupt Quartiergeber, 
welche ihren Obliegenheiten nicht nach⸗ 


kommen, von uns unter Anwendung 


geſetzlicher Zwangsmittel hierzu an⸗ 
gehalten werden können. Die Ein⸗ 
quartierung der Mannſchaften erfolgt für 
die Zeit vom 1. bis einſchließlich 5. Sep⸗ 
tember er. mit Verpflegung ſeitens der 
Quartiergeber, während vom 6. Sep⸗ 
tember cr. ab die Verpflegung der 
Truppen aus den militäriſchen Ver⸗ 
pflegungs⸗ Magazinen bewirkt wird. 
Offiziere, Militärärzte im Offizierrang 
und obere Militärbeamte haben während 
der ganzen Zeit für ihre Beköſtigung 
ſelbſtſtändig Sorge zu tragen. 

Was die Verpflegung der Mann⸗ 


ſchaften im Einzelnen anlangt, jo hat 
die Portion, welche der Einquartierte 
zu beanſpruchen hat und welche ihm in 


gehöriger Zubereitung und in guter 
Nualiſtt gewährt werden muß, mindeiteng 
zu beſtehen in 

a. 1000 gr Brod, 

b. 250 gr Fleiſch (Gewicht des rohen 

Fleiſches) oder 
150 gr Speck, 
c. 125 gr Reis oder Graupe bezw. 
. oder 
250 gr Hülſenfrüchte oder 
1500 gr Kartoffeln, 

d. 25 gr Salz, 

e. 15 gr Kaffee (Gewicht in ge⸗ 

brannten Bohnen). 

Die Brodportion vertheilt ſich gleich⸗ 
mäßig auf die Morgen⸗, Mittags⸗ und 
Abendkoſt. — 

Als Morgenkoſt iſt Kaffee oder 
Suppe, als Mittagskoſt Fleiſch und 
Gemüſe, als Abendkoſt Gemüſe zu ver⸗ 
abreichen. . 

Erfolgt das Eintreffen im Quartier 
erſt zur Abendzeit, ſo iſt, ſofern nicht 
laut der Marſchroute nur Abendkoſt zu 
verabreichen iſt, die volle Tageskoſt — 
mit Ausſchluß der Frühſtücksportion — 
in einer Mahlzeit zu gewähren. 


a. für die volle Tagekoſt 80 Pf. 65 Pf. 
b. „ „ Mittagstoft . 40 Pf. 35 Pf. 
c. „ „Abendkoſt .. 25 Pf. 20 Pf. 


d. „ „ Morgenkoſt . 15 Pf. 10 Pf. 

Liegen dieſelben Truppen mehrere 
Tage an einem Orte, ſo wird die ge⸗ 
nannte Vergütung nur für den erſten 
Tag — den Tag des Eintreffens der 
Truppen am Orte — gewährt. Für 


1894. 


die übrigen Tage beträgt ſie 52 Pf. 
pro Mann und Tag. Für dieſe Tage 
hat ſich die Stadt bereit erklärt, neben 
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Bekanntmadung. 


Die Wiedereröffnung der ſtädti⸗ 


dieſem Satze aus eigenen Mitteln den ſchen Schwimmanſtalt erfolgt am 


reſpectiven Quartiergebern einen Zuſchuß 
zu gewähren, welcher pro Tag beträgt: 

a. für einen Gemeinen 20 Pf. 

b. für einen Unteroffizier 22 Pf. 

c. für einen Feldwebel 29 Pf., 
wobei jedoch bemerkt wird, daß dieſe 
Beträge nur auf beſonderen, bei 
der unterzeichneten Behörde zu ſtellen⸗ 
den Antrag zur Auszahlung gelangen. 

Wir geben dem Vertrauen Ausdruck, 


daß ſich die Bürger unſerer Stadt während | fi 


der Einquartierungszeit den an ſie 
5 Opfern mit Bereitwillig⸗ 
eit unterziehen und den Truppen über⸗ 
all ein gaſtliches Entgegenkommen be⸗ 
weiſen werden. 

Elbing, den 10. Auguſt 1894. 


Die Servis⸗ und 


Einquartierungs⸗Deputation. 
Krieger. 


Die Mitglieder der St. Annen⸗ 
5 werden, um Unzuträglich⸗ 
eiten zu vermeiden, hierdurch nochmals 
erſucht, die Kirchenſteuer bis zum 20. 
Auguſt zu entrichten. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
zu St. Annen. 


Mehrere Tonnen Speiſe⸗Reſte 
ſollen Montag, den 13. Auguſt er., 
9 Uhr Vormittags, im ſtädtiſchen 
Krankenſtifte meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 11. Auguſt 1894. 


Der Vorſtand. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 I. Auswärts brieflich. 


Montag, den 13. Auguſt er., 


Morgens 7 Uhr. 
Der Verkauf der Badebilletts findet 
wie bisher bei 
Frau Philipp, Fiſchervorberg 11, 
Herrn Peiler Nachf., Ritterſtr. 1, 
„ Potrafki, Aeuß. Marienbur⸗ 
gerdamm 13, 


=: Kretschmann, Waſſerſtr. 68, 
att. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß die bei 
uns eingegangenen Anträge auf Rück⸗ 
zahlung eines Theiles der Abonnements⸗ 
beträge hierdurch ihre Erledigung finden 
und die Abonnementskarten ihre Giltig⸗ 
keit weiter behalten. 

Elbing, den 11. Auguſt 1894. 


Der Magiſtrat. 


Erſte Sendung i 
friſchen Leckhonig 


und neue Sendung 


feinften Schleuderhonig 


otto Schicht. 


Vorzüglich fetten Limburger 
gebe nach Gewicht billigſt ab. 


Otto Schicht. 


Omnibusfahrt nach 
Vogelſang 
jeden Sonntag 2, 3 und 4 Uhr, 
Retourfahrt 7, 8 u. 9 Uhr. 
Billette vorher bei Herrn Kaufmann 
Finneisen, Herrenſtraße, pro 
Perſon 30 Pf. 


200 Centner 
Prima ger. Winter- 


Speck 


hat billig abzugeben 
H. Brünlinger, 
Marienburg Wpr. 


RN Farben⸗ Handlung 
BE y . a gm a 2 
DUWEE Richard Wiebe, Elbing, 
Mufteiete Fomitienzeifung zur Anferfaltung und eee e beginnt focben Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
SET EEE EN Se ee, Aalen, Maurer. Sünflerfachen, Fünf, Late, Jimi ele 
nur 30 Pfennig für das lait = billigst. 
bei „Das Buch für Alle“ wird von den meiften Buch⸗, Colportagehandlungen, sus 9 ampffü N w erk J Oh. 15 üll er 


expedienten ac. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe ftößt, wende man ſich an f N 
5 Union Deutfche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. Elbing, Speicherinſel 
empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 

5 oder Ufer Elbingfluß hier: N 

Seiten: und wettergraue Bretter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
” Mauerlatten, Schnittholz 
in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


Mannesschwäche 


| 5 heilt gründlich und andauernd 5 


Prof. Mad. M. Bees, 


en IX., 


2 A 
NN 


— 


3 


Porzellangasse 312. 
Auch brieflich. 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei]! Daselbst ist zu haben das Werk: 
ö „Die männlichen : 


A J. Sinesz jun. Jsenwnecheustände, deren 
Ziehung am 27. September 1894. Se er Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. Ursachen and Heng, 
Zur Verlooſung gelangen: = Spezialität: Streichfertige Oel farben. Preis m 10 ‚Pf. in Briefm. 
1. 1 Landauer mit 4 Pferden g —̃ — ol. Frankatur. 8 
3. 1 Halbwagen m en 2 „ % 
4 1 Jagdwagen mit 2 Pferden | Ein wahrer Schatz 5 Bruno Stelier 1 
5. 1 Feeder mit 2 Pferden ( für die anglücklichen Opfer der i 
6. 1 Selbſtſahrer mit 2 Plerden 2 emden Dune) Inn. Mühlendanm 33. 
7. 1 gone . mit 1 Pferde = eheisnen ue en 55 Ele anteſte 
8. 1 Parfwagen . mit 2 Ponies & ; ß K | im, 
9.—10. je zwei Paßzpferde 1 und modernſte Ausführung Berlin 0. 27, 
11.—18. je 55 8 vn 5 Reitpferd ſämmtlicher 8 ee und 
19.—93. oder enpfer 7 ‚Gopirpressen-Fabrik. 
„ee Blumen⸗Arrangements! — u. — 


S compl. beſpannte Equipagen 
106 Neit- und Wagenpferden. 


5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 100 Mark 
50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen „ „ 20 Mark 
1000 filberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen „ „ 5 Mark 
752 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtünde. 5 

1900 Gewinne von zuſammen 90 5600 Mark. s zu 91 10 und 5 Ir aß * 
Original⸗Looſe à 1 M., Porto und Liſte 20 Pfg. (Einſchreiben 5 ieee 2 umme Ei 

i : Stellung erhält Jeder überall⸗ a 

20 Pfg. extra), empfiehlt und verſendet m umfonft, Face p. Poſtk. Stellen⸗ zu 5 Pf. per Stück. 

18 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Molkerei Elbing 


empfiehlt ſehr preiswerthen 


Weinkäſe mm 


(ſehr fünteäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3:9 
"By reife. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallendes 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. wahl. Courier, Berkin⸗Weſtend 2.] Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


